
Nr. 163. 36.Jahrg.

Vftmärkische Tageszeitung
Ausgabe täglich abends, ausschließlich der Sonn- und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
katferl. Reichs-PostLmtern vierteljährlich 3,28 Mk., monatlich 1̂ 09 Mk., ohne Zustellungsgebühr; 
f lr  T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab- 
-e-ott, vierteljährlich 3,00 Mk., monatlich 1.00 Mk., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,30 Mk., 

monatlich 1,20 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

Schaft!»,r«»g „ »  GeschLftssteNe. Katharinenfteaße Rr. 4. 

vrisß. «ud Telegr^nmÄdresie: ^Presse, Thorn.* Thor«.
<Thor»rr Urellr)
5onntag den >4. Zuli zM .

Anzeigenpreis die 6 gespaltene Kolouelzeile oder deren Raum  2 0 P f t  für Stellenangebote und ! 
-Gesuche. W ohnungsanzeigen. An- und Verkäufe 15 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen l 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 20 Pf.,) für Llnzeigen mit Platz- r 
Vorschrift 25 P f. I m  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f. — Anzeigenaufträge nehmen an alle ) 
soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. — Anzeigenannahme in der / 
Geschäftsstelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen sind tags vorher auszugeben.

Druck und Verlag der C. Dombroroski ' schen Buchdruckerei in Thorn. 

verantwortlich für die Schrlftleitung I .  B :  F r a n z  Mi l l e r  in Thorn.

3*?ENöungen sind nicht an eine Person, sondern an die Särii-leituna oder Gesü oftsstelle zu rickten.— Bei Einseildnng redaktioneller beitrüge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Zur ttriegslage.
der letzten Woche hat sich die unstete Erkun- 

^KgstLtigkeit unserer Feinde auf dem w e s t ­
l ic h e n  Kriegsschauplatze noch ganz erheblich ge­
weigert. An verschiedenen Stellen wurde ihr 
Olsten und Abklopfen sogar zu einem energischen 
Rütteln mit dem Zwecke, wenn's möglich wäre, 
M re« einzuschlagen, um hinter die Geheimnisse 
der deutschen Angriffsvorbereitungen zu kommen. 
Nr Flandern wählte sich der Engländer vor allem 
Ue Abschnitte Ppern (Langemarck), Lysfluß 
(Morris) und La Bafföe-Kanal (Bethunej zur ge­
waltsamen Erkundung aus. Auch im Raume von 
Arras, Lei Albert und an der Avre betätigte er sich 
mit reger Rührigkeit. Aber Erfolge waren ihm 
n irge^s beschieden. Nicht viel besser schnitt der 
Franzose ab, dem lrn manchen Punkten amerika­
nische Abteilungen sekundierten. Seine stärksten 
Vorstoße galten der Gegend von Antheuil (süd­
westlich Noyon), dem Saviöres-Grunde (rechter 
Nebenfluß des Ourcq), dem Clignon-AbschniLL 
(linker Nebenfluß des Ourcq) und dem Vorfelds 
von Reims. Auch in den Vogesen trieb er am 
Hilsenftrst einen Erkundungsangriff vor. Was rr 
erreichte, war gering genug. Seme Erfolge be­
schränkten sich auf die Einnahme der Gehöfte Porte 
und des Loges westlich Antheuil und auf ein Zu- 
rückdrücken der deutschen Posten vom Ostrande des 
Waldes von Villers-CottereLs bis an den Sa- 
vitzres-Grund. Deutscherseits wurden westlich von 
Chateau-Thierry (Marne) und bei Lasgitzen 
(Sundgau) Erkundungsvorteile errungen.

Der lebhaften Erkundung zu.Lande entsprach 
eine lebhafte Aufklärung in der L u f t .  Am 8. Juli 
wurden 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen, am 
10. Zuli von sechs amerikanischen Flugzeugen, die 
Koblenz angreifen wollten, nich? weniger als fünf 
zur Landung gezwungen; ihre Besatzung geriet in 
Gefangenschaft. Vor der Themsemündung wen­
dete« sich die Flieger Christiansen und Vecht gegen 
Nvei englische U-Boote und beschädigten Leide 
schwer. I n  den Tagesberichten erwähnte der 
Erste Generalquartiermeister die Flieger Villik 
(24), Friedrichs (21), Neckel (20) und Bolle (20).

I n  I t a l i e n  fand die Verlegung der öster­
reichisch-ungarischen Front bis in ihre ursprüng­
lichen Linien mit der Räumung des Piave-Deltas 
ihren Abschluß. Die feindlichen Kräfte bleiben 
2wrt gebunden, da die Angriffsbewegung unserer 
Verbündete« n u r  vor der Ungunst der Elemente 
Hat zurückweichen muffen und nur vorläufig vertagt 
bleibt. In  A l b a n i e n  ist es den italienischen 
«nd französischen Ctreitkrasten gelungen, an der 
unteren und mittleren Vojusa und am oberen 
Devoli Gelandegewinne zu erzielen und unsere 
österreichisch-ungarischen Verbündeten bis über die 
Linie Fjeri-Berat zurückzudrücken. In  M a z e ­
d o n i e n  und im M o r g e n l a n d e  blieb das 
Gleichgewicht der Kräfte bestehen.

Die zufälligen und die beabsichtigten Erfolge 
unserer Feinde in Italien  und Albanien sind frei­
lich nicht geeignet, die Kriegslage fühlbar zu be­
einflussen; denn der S c h w e r p u n k t  der Kampf­
handlungen ist durchaus in F r a n k r e i c h  zu 
suchen. Zn Frankreich behält unsere oberste Heeres­
leitung mit gewohnter Nervenruhe ihr. Ziel im 
Auge: die Schwächung, die Vernichtung des Fein­
des. Wir tun gut, die Mahnung zu beherzigen, 
die H i n d e n b u r g  soeben an die Ortsgruppe 
der Deutschen Vaterlandspartei in Naumburg und 
damit auch an die gesamte deutsche Heimat gerich­
tet hat: „Es steht gut; nur müssen die geehrten 
Heimstrategen gütigst A t e m p a u s e n  gestatten."

Zur S e e  hatten an der zielbewußten Durch- 
sührung unserer Tauchschiff-Offenstve die U-Voots- 
Kommandanten Ehrensberger (15 000 Raum­
tonnen im Mittelmeer) und Reinhart v. Rabenau 
(sechs Dampfer an der Ostküste Englands) hervor­
ragenden Anteil. Täglich werden, wie die amt- 
Vchen Berichte besagen, mindestens 15 000 bis 
20000 Tonnen Frachtranm versenkt. Wie groß der 
Schiffsmangel für unsere Feinde geworden ist, be­
weist die Tatsache, daß immer mehr ehemalige 

MnierHchiffe, die a ls Kriegsschiffe nur geringen

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n ,  13. Ju li .  (W.-T.-B ).

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  13. Ju li.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Nordwestlich von Sattle»! wurden mehrfache Angriffe starker englischer 

Abteilungen abgewiesen. Ebenso scheiterten nächtliche Vorstöße des Feindes 
nördlich von Albert. Heftigem Feusrkamps auf dem Wsstufer der Avre folgten 
zwischen Castle und Mailly Teilangriffe der Franzosen, die der Feind am Nach­
mittag bei Mailly, am Abend im ganzen Kampfabschnitt nach erneuter stärkster 
Artillerievorbereitung wiederholte. I n  Castle nnd im Gehöft Anchin fetzte sich 
der Feind fest. — Oestlich dieser Linien brachen seine Angriffe in unserm Gegen­
stoß zusammen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Oise nnd Marne blieb die Gesechtstätkgkeit rege. Erneute Vorstöße 

des Feindes nördlich von Longpont und südlich des Ourcq wurden abgewiesen.
Heeresgruppe Herzog Albrecht:

I n  den mittlere« Vogesen und am Hartmannswetter-Kopf lebte die Ge- 
sechtstätigLeit auf. Nordöstlich von Pont-L-Monsson und im Fave-Erund scheiterten 
nächtliche Vorstöße des Feindes.

Im  Ju n i wurden an den deutschen Fronten 468 feindliche Flugznge, davon 
92 durch unsere Flugabwehrgeschntzs, und 62 Fesselballone abgeschossen. Hiervon 
sind 217 Flugzeuge in unserem Besitz ; der Rest ist jenseits der gegnerischen 
Stellungen erkennbar abgestürzt. W ir haben im Kamps 153 Flugzeuge und 
51 Fesselballone verloren.

Der Erste GenerallOnartiermeister: L u d e n d o c f f .

Laderaum bieten können, und zahlreiche auf­
getakelte Hulks, das sind alte Handels- und Kriegs­
schiffe, die nur noch als Wohnschiffe Verwendung 
fanden, als überseeische Frachtschiffe in Dienst ge­
stellt werden.

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abendbericht,

W. T.-V. meldet amtlich:
Örtliche Kämpfe südwestlich Bailleul und 

auf dem Westufer der Avre.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

11. Juli abends lautet: Unsere Erkündungstätig- 
keit in der Gegend von Bussiares brachte uns 5 Ge­
fangene und 1 Maschinengewehr ein. Der Geschütz- 
kampf war an verschiedenen Stellen der Front von 
wechselnder Stärke. Im  Laufe des Juni brachten 
unsere Flieger 150 feindliche Flugzeuge zum Ab­
sturz und beschädigten 181 schwer. Außerdem wur­
den 31 Fesselballone in Brand geschossen. Unsere 
Bombengeschwader warfen mehr als 600 Tonnen 
Sprengstoffe ab̂  davon 213 600 Kilogramm am 
Tage und 390 460 in der Nacht.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 11. Ju li vor­

mittags lautet: Wir verbesserten unsere Stellungen 
in der Nacht östlich von Villers-Vretonneux. Bei 
einem erfolgreichen NachtüLerfall machten wir im 
Walde von Merris und FestuberL einige Ge­
fangene.

Englischer Bericht vom 11. Ju li abends: Die 
Australier drangen in die deutschen Linien in der 
Nähe v o n  Merris bis zu beträchtlicher Tiefe ein, 
machten 70 Gefangene und erbeuteten eine Anzahl 
Maschinengewehre.

Amerikanischer. Heeresbericht.
Der amerikanische Bericht vom 11. Ju li lautet: 

Der Feind machte in den D iesen  einen Angriffs­
versuch, der zusammenbrach. Das Ergebnis unseres 
gestrigen Fluges nach Homburg ist der Verlust von 
fünf Flugzeugen.

Die Vorboten der neuen Offensive im Westen.
Der „Temps" meldet: Der Beginn steigender 

Luftaufklärung läßt auf einen neuen Sturm an 
der Front schließen. Von der Wiederaufnahme 
des großen Waffenganges können uns nur noch 
wenige Tage trennen.

Fochs Glaube.
„Eorriere" meldet aus Paris: Der General 

Foch empfing am Sonnabend die Bürgermeister 
der Gefahrzone einschließlich der Stadt Paris und

des Seine-Departements.' Der General führte 
aus, er glaube, daß die Entscheidung 'über das 
Schicksal der gefährdeten Gebiete in den nahen 
bevorstehenden Schlachten fallen würde, und er 
glaube werter, daß diese Entscheidung zugunsten 
Frankreichs fallen werde.

Die britischen Verluste.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche EouranL" 

geben die englischen Blätter die britischen Verluste 
im Juni, soweit sie veröffentlicht wurden, mit 
4406 Offizieren und 135 729 Mann an. Dazu 
kommen noch 40 Offiziere und 204 Mann von der 
Flotte. Für 'die drei Monate April, Mai und 
Juni stellen, sich die Verlustziffern auf 21097 Offi­
ziere und 337 918 Mann.

Lob der deutschen Heerführung.
Der. militärische Mitarbeiter der Londoner 

Wochenschrift „Truth" schreibt in einer rückblicken- 
den Betrachtung über die bisherigen deutschen 
Offensivstöße am 10. Juni: Ludendorsfs Taktik 
weicht von der ab, die die Befehlshaber der Alli­
ierten im vergangenen Jahre anwandten. Be­
schränkte Angriffsobjekte entsprechen seiner Denk­
weise nicht, denn er sucht durch das M ittel des 
Übergewichts und der Überraschung seinem Feind 
einen schnellen und tödlichen Stoß zu versetzen, be­
vor dieser Zeit hat, ihn abzuwehren. „Schnellig­
keit, Pünktlichkeit, Kühnheit!^ das war Napoleons 
Devise und ist auch die Ludendorsfs. Er lernte 
seine Aufgabe aus dem Fehlschlage der Alliierten 
im vergangenen Jahre, als diese keine ihren An­
strengungen entsprechenden Resultate erringen 
konnten.

Die Explosion in Grenoble.
„Matin" meldet aus Grenoble: Der Schaden 

der großen Explosionskatastrophe beträgt 15 bis 
20 Millionen. .

Französische Urlauber verunglückt.
„Matin" meldet aus Eoulommiers: Durch die 

Explosion einer Eisenbahnlokomolive wurden un­
gefähr 20 Urlauber schwer verletzt.

Der italienische Krieg.
Italienischer Heeresbericht.

Der amtliche italienische Heeresbericht vom 
11. Ju li lautet: Die übliche Erkundungs- und 
SLörungstätigkeit. Das ArLilleriefeuer war leb­
haft im BrenLa-Tal, auf der Hochfläche von 
Schlegen und am Lornone. Feindliche Abteilungen 
wurden von unseren Vorposten in die Flucht ge­
schlagen.

Todessturz eines italienischen Fliegers.
Italienische Blätter melden den Todessturz 

eines der. erfolgreichsten italienischen Kundschafts­
fliegers, des Hauptmanns L u i g i  B o u r l o t .

vom Yattan-Nriegzschmiplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Generalstab meldet von!
10. Ju li: Mazedonische Front: An mehreren
Frontstellen, besonders in der Gegend von Brtolia, 
im Cernabogen und auf beiden Seiten des War- 
dar, .war die Feuertätigkeit beiderseits ziemlich 
heftig. Bei Altschak Mahle und Matschokovo zer­
streuten unsere vorgeschobenen Einheften durch 
Feuer feindliche Erkundungsnbteilungen. Im  
Wardar-Tale lebhafte Lufttätigkeit aufseilen des 
Feindes.

Französischer Bericht.
I m  am tlichen französischen Heeresbericht vom

11. Ju li heißt es ferner: Südlich vom Devon er­
weiterten unsere Truppen ihre Erfolge, bemäch­
tigten sich des Kosnitza-Kammes in ganzer Aus­
dehnung und besetzten alle Dörfer des Tomoritza- 
Tales aufwärts des Dobreni. Die Italiener nah­
men aus ihrem linken Flügel die Höhen von Cafa 
Glumaka ein. Mehr als 250 Gefangene, darunter 
4 Offiziere, fielen in unsere Hand. Die Öster­
reicher erlitten schwere Verluste und zogen sich sen­
gend und plündernd zurück. An der mazedonischen 
Front entwickelte die feindliche Artillerie starke 
Tätigkeit, besonders westlich des Wardar und 
nördlich von Monastir. Britische Flugzeuge be­
legten erfolgreich zahlreiche feindliche Lager im 
Struma-Tale mit Bomben. ^

Die Festsetzung der Engländer in Saloniki.
Der Mitarbeiter der „Times" in Saloniki 

meldet, englische und ftanzösische Finanzgrüppen 
werden Konzessionen für das Austrocknen und Ur­
barmachung von Sumpfgeöieten in den Tälern der 
Struma urcd des Marder verleihen; das bedeutet 
natürlich nichts anderes, als daß die Engländer 
und Franzosen auch nach dem Kriege nicht' aufzu­
geben gedenken.

Standrechtliche Erschießung, griechischer Soldaten.
„Petit Parisien" meldet aus Saloniki: In  

Cozzcmi wurden sieben griechische Offiziere und 
Unteroffiziere, welche angeklagt waren, eine mili­
tärische Meuterei in Vervia angezettelt zu haben, 
standrechtlich erschossen. Sie sollen sich gefälschter 
Dokumente bedient haben, um eine Rebellion her 
vorzurufen.

» »»

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vorn 
11. Ju li lautet: Palästinafront: In  der Nacht 
vom 9. zum 10. Ju li war im Küstenabschnitt und - 
östlich der Küstenbahn die beiderseitige Patrouillen 
tätigkeit sehr rege. Während die feindlichen P a ­
trouillen schon vor unseren Stellungen abgewiesen 
wurden, gelang es einer unserer Erkundungs­
abteilungen nach Überwindung. des feindlichen 
Drahthindernisses in die feindlichen Stellungen 
einzudringen und nach Erfüllung ihres Auftrages 
mit Beute zurückzukehren. — Östlich des Jordans 
stieß am frühen Morgen des 10. Ju li eine eigene 
stärkere Erkundungsabteilung zu beiden Seiten der 
Straße Tell Nkmrin—Jericho nach dem feindlichen 
Brückenkopf vor. Der Feind warf unserer Abtei­
lung eine Eskadron entgegen, die sich unter Zurück- 
lassung von 30 Toten und 40 Pferden zurückziehen 
mußte. Der Führer der feindlichen Eskadron und 
ein Mann wurden als Gefangene eingebracht. - 
Afrika: Nachträglich wird gemeldet, daß der in 
Tripolis durch unsere Truppen eingeschlossene Feind 
am 7. Mai d. J s . einen hefigen Äussallversuch 
unternommen hat. Der Angriff wurde verlustreich 
zurückgeschlagen. — Am 18. Mai wurden die mili­
tärischen Anlagen der Stadt Homs durch unsere 
Artillerie stark beschossen. Am 19. Mai wurde ein 
aus der G^end Suwara vorgehender Kavallerie 
zug durch unsere Truppen vertrieben. Sonst keine 
besonderen Ereignisse.

Die U äillM  zur 5ee.
Neue U-Voot-Veute.

W. T.-D. meldet amtlich:
Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz vernich­

teten unsere Unterseeboote
15 5VV VruLto-Registertonnen 

feindlichen Handelsschiffsraumes. Drei von den 
versenkten Dampfern wurden aus starkgesicherten 
Geleitzügen herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine. I
l



Mir Srmkes Voltergemlfch War es, das „8  .
vor wenigen Wochen nach der Versenkung eines 
englischen Zuckerdainpsers iin Atlantischen Ozean 
tn Rettungsbooten antraf. 79 Aürmr zahlte die 
Besatzung. Doch die allerwenigsten der Leute 
Waren Engländer, in erster Linie nur die Offiziere 
and Maschinisten. Die Mannschaft jedoch setzte 
sich zusammen aus afrikanischen und amerikanischen 
Negern, Malayen und Mongolen, Indern, Chine­
sen und Japanern, neben einigen Europäern. Auch 
wieder ein Beweis dafür, wie knapp die englische 
Handelsmarine heute an Seebeuten ist und mit 
was für, zweifellos zum größten Teil, wenig ge­
eigneten Ersatzleuten sich die englischen Schiffe be­
helfen muffen.

Versenkung eines schwedischen Dampfers.
Wie „Dagligt Allehanda" aus Gotenburg er­

fährt, wurde der schwedische Dampfer „Fryken" 
mit 943 VruLLo-ReglsterLonnen auf der Fahrt von 
Gotenburg nach Lonoon versenkt.

Sm französischer Dampfer gesunken.
„Mattn" meldet aus Voulogne sur Mer: Der 

französische Kutter „Alcyan" stieß mit einem schwe­
dischen Dämpfer Zusammen und sank. 11 Matrosen 
ertranken; der Rest der Besatzung ist gerettet.

politische Tagesfchan.
Ansprache König Ludwigs von Bayern.

Im  Hofe der Prinz Arnulf-Kaserne rn Mün­
chen fand gestern Vormittag eine Truppenver- 
eidigung statt, welcher der König und die Gene­
ralität beiwohnLen. Nach einer markigen An­
sprache des Majors Stury, die in Hurrarufen auf 
den König ausklang, und der Vereidigung der 
Truppen, richtete der König eine Ansprache an die 
Truppen, in der er etwa ausführte: „Wir alle 
haben den Krieg nicht gewollt und waren jeder­
zeit bereit zu einem ehrenvollen Frieden. Unsere 
Feinde aber haben die wahrhaftig sehr bescheide­
nen Antrage mit Hohn zurückgewiesen. Es bleibt 
uns daher nichts anderes übrig, als weiter zu 
kämpfen und weiter zu siegen, bis unsere Feinde 
einsehen, daß ihre Vestrebmrgen erfolglos bleiben. 
W ir .wollen einen Frieden, der unsere Zukunft 
sichert, der verhindert, daß wir wieder vM der 
ganzen Welt überfallen werden, der uns freie 
Bahn schafft zu Wasser und zu Lande, sodaß jeder 
Deutsche, we er sich befindet, sich sicher fühlt."

Der Reichskanzler über die belgische Frage.
über die Ausführungen, die der Reichskanzler 

gestern im Hauptausschuß über die belgische Frage 
gemacht hat, sind in der Öffentlichkeit Darstellungen 
verbreitet worden, die Mißverständnisse hervor­
rufen konnten. Wir geben daher nachstehend den 
inbetracht kommenden Teil der Kanzler-Rede nach 
amtlicher Meldung ausführlich wieder: An­
knüpfend an seine Darlegungen am Donnerstag 
hat der Reichskanzler folgendes ausgeführt:

„Was die Zukunft Belgiens betrifft, so bedeu­
tet, wie ich gestern schon sagte, die Okkupation und 
der gegenwärtige.Besitz Belgiens nur. daß wir ein 
Faustpfand für die künftigen Verhandlungen haben. 
Im  Begriff des Faustpfandes liegt es, daß man 
das, was man als Pfand in der Hand hat, nicht 
behalten will, wenn die Verhandlungen zu einem 
günstigen Resultat geführt haben. Wir beabsich­
tigen nicht, Belgien m irgend einer Form zu be­
halten. Wir wünschen' genau so, wie ich schon am 
24. Februar gesagt habe, daß das nach dem Kriege 
Wiedererstandene Belgien als selbständiges Staats* 
wesen, keinem Vasall unterworfen, mit uns in 
gutem, freundschaftlichem Verhältnis lebt. Das ist 
der Standpunkt, den ich zu dem belgischen Problem 
von Anfang an eingenommen habe und auch heute 
noch einnehme. Meine Herren, diese Seite meiner 
Politik steht durchaus in Zusammenhang mit den 
allgemeinen Richtlinien, die ich Ihnen gestern dar­
gelegt habe. Wir führen den Krieg als Verteidi­
gungskrieg. Weil wir ihn als.BerteidigirirgsLrie- 
Nhren, weil uns von Anfang an jede imperia­
listische, jede auf die Weltherrschaft gerichtete Ten­
denz ferngelegen hat, darum werden auch unser« 
Ariedeusziele dem entsprechen. Was wir wollen, 
das ist die Unversehrheit unseres Territoriums, 
das ist, freien Lauf für die Entwickelung unseres 
Volkes, insbesondere auf dem wirtschaftlichen 
Gebiete. Das ist natürlich auch die notwendige 
Sicherung für künftige schwierige Verhältnisse. 
Das trifft vollkommen auch für den Standpunkt zu, 
den ich Belgien gegenüber einnehme. Wie sich 
dieser Standpunkt aber im einzelnen festlegen läßt, 
das hängt von den künftigen Verhandlungen 
Darüber kann ich jetzt keine binderche Erklärung 
abgeben. Ich muß mich damit begnügen, diese all­
gemeinen maßgebenden Richtlinien hier nochmals 
ausdrücklich festgeAM M haben, und so glaube ich 
doch jetzt an Sie die Bitte richten zu dürfen: 
Helfen auch Sie mit, daß wir im Innern die Ein­
heitsfront halten, die so überaus wichtig ist für 
unsers Brüder draußen im Felde; 'hoffen Sie alle 
zusammen mit, daß wir die schwere Zeit des 
Krieges, den wir zu führen gezwungen sind, so­
lange wir ihn führen müssen, bis zum ehrenvollen 
Ende bestehen." '

Herr v. Hiirtze und dte Medensrefolution 
des Reichstages.

Herr v. Hintze wird von s-Lndinrwiischen Po­
litikern, die ihn nach seiner kirrzen Tätigkeit als 
Gesandter in Chnstiania beurteilen, ein ver­
ständnisvolles und erfolgreiches Zusammenwirken 
mit allen Faktoren nachgerühmt, wodurch die fort­
gesetzte Friedenspolitik in Norwegen verbürgt 
worden sei. Aus einer Unterredung, die der Kor­
respondent des „Berl. Tagebl." mit dem Chef­
redakteur einer großes Christianiaer Zeitung

hatte, geht hervor, daß Herr v. Hintze schon vor 
längerer Zeit die Bemerkung hat fallen lassen, er 
stehe p e r s ö n l i c h  a u s  d e m S t a n d p u n k t e  
d e r  F r i e d e n - r e s o l u t i o n  d e s  R e i c h s ­
t a g e s .

Die Flamen
feierten am Donnerstag das Goldensporenfest, den 
Erinnerungstag an die Befreiung Flanderns vom 
französischen Joch. I n  allen Städten fanden gut 
besuchte Versammlungen statt, die zum Ausdruck 
brachten, daß das flämische Volk hoffnungsvoll in 
die Zukunft blickt. Aus allen Teilen Flanderns 
liefen Huldigungstelogramme in den „Rat von 
Flandern" oin.

Keine Fri^nsvorschläge der Entente.
Bei einer Ansprache an das diplomatische 

Korps würde Poincare, so läßt sich der „Berl. 
Lokalanz." melden, die Versicherung erneuern« daß 
die Entente keinen Anlaß habe, direkte oder in­
direkte Friedensvorschläge Zu machen. Solche 
müßten von den Mittelmächten ausgehen.

Kerenskr
soll in Frankreich ausgespielt haben. Die parla-. 
mentarische Gruppe, die mit den Bolschewik: nicht 
sprechen will, habe ihn kühl empfangen. Seine 
Versuche, die sozialistische Partei für sich zu ge­
winnen, seien gescheitert.

, Llyd Georgss Politik.
Die „Köln. Zig." meldet: Lloyd George habe 

nicht verabsäumt, bei seinem Besuche an der ame­
rikanischen Front den Truppen vorzuschmeicheln, 
daß ihr Erscheinen dem Kaiser eine große Ent­
täuschung bereitet habe. Wolle der Kaiser die 
Bedingungen annehmen, die Wilson Lei seiner 
letzten Rede aufgestellt habe, so könnte er sofort 
mit England und Frankreich Frieden haben. 
Llond George, dem es auf eine Unwahrheit nicht 
ankommt, wenn die Gelegenheit gegeben sei, habe 
fortgefahren: Wir verlangen keinen Fußtritt deut­
schen Bodens, wir wollen Deutschland nicht aus 
seinem rechtmäßigen Erbe verdrängen.

Eine Rede Asquith'.
I n  einer Ansprache bei einem Essen des na­

tionalliberalen Klubs in London zu Ehren der 
amerikanischen Offiziere warf Asquith oinen Rück­
blick auf die Gründe, die. Amerika zum E intritt 
in den Krieg veranlaßten. Er sagte.: „Es ist das 
erstemal in der Geschichte, daß eine große Demo­
kratie, die nicht für den Krieg, sondern für den 
Frieden gerüstet war, die durch Tausende von 
Meilen vom nächsten Kriegsschauplatz getrennt ist, 
sich entschlossen Hat, die Waffen in einem S treit 
zu ergreifen, an d E  fie nicht den Funken eines 
territorialen, materiellen Interesses, w ^er eine 
direkte» noch eine indirekte vertragliche Verpflich­
tung hat. Wilson hat mehr a ls irgendein anderer 
Staatsmann der Entente dazu beigetragen, die 
Geister Amerikas, der Alliierten und der Neutra­
len auf den G eanten einer L i g a  d e r  N a t i o ­
n e n  zusammenzufassen. Diese Liga ist keine leere 
politische Abstraktion, keine hohle, rednerische 
Formel, sondern ein konkretes, bestimmtes Ideal, 
dessen Verwirklichung in praktischer Gestalt Lei 
weitem das dringendste Aufbauproblem inter­
nationaler Staatskunst ist.

ErntemVficht in England.
„Times" meldet, daß die Weizenernte in fast 

allen Teilen Groß-Vritanniens gut zu werden 
verspreche. Die englische Obsternte ist nach den 
Mitteilungen des Lords Lrawford im Oberhause 
eine der schlechtesten, die je erlebt. wurde, sodaß 
nur auf die Halste der im Vorjahre hergestellten 
Mengen Marmelade zu rechnen fei. Nach Abzug 
der für die Armee und M arine benötigten Quan­
titäten entfalle auf den Kopf der Zivilbevölkerung 
wöchentlich weniger als eine Unze.

Nsfsch des Prinzen von M ales in A m eEa.
„Daily News- wird aus Mwyork berichtet, daß 

der englische Thronfolger W einem Besuch in den 
vereinigten Staaten erwartet wiiÄ.

Anklageerheüning gegen Bnrtftvrm in Bukarest.
Aus Jassy wird amtlich gemeldet: Im  Saufe 

der gestrigen Kammerfitzang verlas der Abgeord­
nete Stroier einen parlamentarischen In itia tiv ­
antrag auf Anklagoerhebung gegen den früheren 
Minister Jonel Bratianu, Vintila Bratiamr, 
Emil Costinesck, Alexandra Lonstantineseu, 
Bastle Mortzun, Doktor Angheloscu und Take 
Jonescu, gemäß dem Gesetz über die ministerielle 
Verantwortlichkeit. Der Antrag ist begleitet von 
den AnklagepuEen gegen die Regierung, die Ru­
mänien rn dem unheilvollen Krieg verwickelte. 
Der Antrag war Gegenstand lebhaften Beifalls. 
Gemäß der Kammerordnung und dem Gesetz über 
die Ministerverantwortlichkeit wurde der Antrag 
den Bureaus der Versammlung überwiesen, die 
schnell die nötigen Formalitäten erledigen sollen.

Deutsches Reich.
Berlin. 12. Ju li 1SI8.

— Se. Majestät der Kaiser hat gestern an die 
Gräfin Mirbach-Karff da» nachstehende Tele­
gramm gerichtet: „Tief ergriffen durch die Nach­
richt van dem fluchwürdigen Verbrechen, dem Ih r  
Söhn zum Opfer gefallen ist, nehme Ich wärmsten 
Anteil an dem Schmerz, den Sie als Mutter über 
den schweren Verlust empfinden. I n  schwere« Zeit 
auf einen verantwortungsvollen Posten gestellt, 
hat Ih r  Sohn nach hestc-n Kräften M ir und dem

Baterbanbe treu gedient «-d ttr Dleich
sein Loben gegeben. M it M ir wird das Vater­
land dem Verewigten ein dankbares Andenken 
bewahren. Gatte» Notstand sei mit Ih n en ?

— Bon den Höfe«. Adalbert Prinz von Preu­
ßen erreicht am 14. Ju li  da« 84. Lebensjahr. — 
Friedrich Heinrich Prinz von Preußen, der'älteste 
Sohn des verstorbenen Prinzen Albrecht, wird am 
18. Ju li 44 Jahre alt.

— Der Reichskanzler hat gestern, bevor er in 
das Große Hauptquartier zurückgekehrt ist, unter 
anderen auch den bevollmächtigten Vertreter der 
russischen föderativen Sowjetrepublik, Herr« Joffe, 
empfangen.

— Wie die „Kreuzzeitung" erfährt, findet 
wahrscheinlich am nächsten Donnerstag in der Ber­
liner St. Hedwigs-Kirche ein feierliches Requiem 
für den verstorbenen Gesandten Grafen Mirbach 
Harff statt.

— Der „Staatsanzeige-r" veröffentlicht die 
Verleihung des Ordens Pour le M srite an den 
Kapitänleutnant Marschall and den Leutnant 
der Reserve Kirschstei« sowie an den königlich 
bayerischen Oberstleutnant von Haasy und den 
königlich sächsischen Leutnant d. R. Windisch.

— Gestern find im auswärtigen Amt in Ber­
lin zwischen dem türkischen Botschaften HaM 
Pascha, Und dem bevollmächtigten Vertreter der 
russischen föderativen Sowjetrepublik, Herrn Joffe, 
die Ratifikationsurkunden zu dem Frisdensvertrag 
von Brest-Litowsk vom 3. März 1918 und zu dem 
türkisch-russischen Zusatzvertrag zu diesem Vertrage 
ausgetauscht worden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung betreffend die Reichsstelle für Druck­
papier sowie eine Bekanntmachung über Druck­
papierpreise.

— Der Naionalstiftung gingen aus den Kreisen
der Industrie folgende Beiträge zu: Holzver-
kohlungs-Jndustri«, A -E ., Konstanz, 50 900 Mark; 
Zeitzer Eisengießerei Maschinenbau, A--G-, Zeitz, 
10090 Mark; Leopold Engelhardt, G. m. b. H., 
Bremen, 5000 Mark.

Der tzmrptaurschuß -es Reichstages
setzte am Freitag die allgemeine politische Aus­
sprache in Gegenwart des R e i c h s k a n z l e r s ,  
des Vizekanzlers v. P L  H er und fast aller S taa ts­
sekretäre fort. . ^ .

Abg. Dr. E t r e s e m a n  n (nl.) schloß sich 
hinsichtlich der Beurteilung der Person des Herrn 
von Kühlmann dem Abg. Gröber em und fuhr 
dann fort: Bedenken sind sei uns erst aufgetaucht 
gelegentlich des rumänischen Friedenvertrages, 
obwohl wir niemals verkannten, daß es sich um 
einen Frieden handelte, der nicht nur zwischen 
Deutschland und Rumänien geschlossen worden rst. 
Es war keine persönliche Animosität, wenn wir 
gsr^n die Rede des Staatssekretärs vom 24. Ju li 
scharf Stellung nehmen mutzten. Wen» Herr von 
Kühlmann daraus alle. Folgerungen gezogen hat. 
so war das eine politische Notwendigkeit. Dre 
Durchführung dos innerpolitischen Programms 
des Reichskanzlers ist loyal erfogl, und die Er- 
gebnisso find keineswegs zu unterschätzen. Die 
Schwierigkeiten, die sich beim Arbeitskanrmergesetz 
ergeben haben, hat die Regierung nicht verschul­
det. Die Schwierigkeiten rn der Erledigung der 
preußischen Wahlreform find mit der einfachen 
Formell „löst auf" nicht zu überwinden. Für die 
Auflösung mutz ein passender Zeitpunkt gewählt 
und das Herrenhaus durfte nicht Übergängen 
werden. Unsere Antwort auf die Papstnote war 
tatsächlich nur ein diplomatischer Akt. Wir können 
uns auf starre Formeln »ich festlegen. Wir billi­
gen den Grundsatz der Nichteinmischung in die 
innerrussischen Verhältnisse und wünschen einen 
guten Fortgang der wirtschaftlichen Verhandlun­
gen mit Rußland. Die militärischen Aktionen im 
Süden Rußlands bezweckten keine territorialen 
Erwerbungen. Den Wunsch der russischen Regie­
rung, in einen möglichst engen Güteraustausch 
mit uns zu treten, sollten wir nach Möglichkeit 
unterstützen. Ein vertrauensvolles Verhältnis 
zwischen der politischen Reichsleitung und der 
Obersten Heeresleitung -alten  auch wir für eine 
Notwendigkeit.

Reichskanzler Graf H e r  H i n g  ging auf die 
RÄw des Abg. Dr. Stresemann in einer kurzen 
Erwiderung ein. in der er den wichtigsten Teil 
seiner gestrigen Ausführungen über die Ziele der 
Reichspoliti? im Osten und im Westen noch ein­
mal unterstrich. Er schloß mit den Worten: 
. . He l f e n  auch S i e  m i t .  d a ß  w r r  i m 
I n n e r n  d i e  E i n h e i t s f r o n t  h a l t e n ,  
die für unsere Bruder draußen im Felde so über­
aus wichtig ist. Helfen Sie alle mit. daß wir die 
schwere Zeit des Krieges, den wir führen müssen» 
solange wir ihn führen müssen, bis zum ehren­
vollen Ende bestehen." . -

Abg. W e r m u t h  lD. F r.): Die 'unerfreuliche 
Wirkung der Rede des Staatssekretärs v. Kühl­
mann vom 24. Ju n i mußte sobald wie möglich be­
seitigt werden. M it dieser Nßde hatte sich Herr 
v. Kühlmann das so notwendige allgemeine Ver­
trauen verscherzt. Die. Ausführungen des Reichs­
kanzlers finden unsere Billigung.

Abg. L e Ä e b o u r  (U. Soz.): Wir stehen der 
Person des Herrn von Kühlmann viel unbefan­
gener gegenüber a ls  andere Parteien. Wir haben 
nie begriffen, wie die MitLelvarteien seine Politik 
als im Einklang mit der Friedensentschließung 
stehend ansehen konnten und diese Politik auch in 
Zukunft unterstützen wollten. Gegen seine innerste 
Merzeugung hat Herr von Kühlmann eine Kom- 
promißpoliLik getrieben, solange er dies tat. Als 
er aber am 24. Jun i einmal seiner Überzeugung 
Ausdruck gab. verlor er diese Unterstützung. Eine 
Niederzwingung all der Völker, die mit uns im 
Kriege stehen, ist nicht möglich, der Friedensschluß 
muß auf Verhandlungswegen geschehen. Not­
wendig sei, daß auf beiden Seiten klare Friedens- 
ziele aufgestellt und bekanntgegeben würden. 
Würde. Deutschland in diesem Punkte volle Klar­
heit schaffen, so würden die Völker der Entente- 
staaten ihre Regierungen zum Frieden zwingen 
und könnten nicht mehr weiter in den Krieg ge­
peitscht werden.

Hierauf wurde auf Antrag G r ö b e r  die Aus­
sprache geschloffen. Die Kreditvorlagtz wurde 
asaen die Stimmen der Unabhängigen SoZial-

domokraken angenommen. Zmn BerichLerstatM 
für die Vollvers<vmmkm»g wurde Abg. Fisch-eck 
bestimmt.

RerchsschatzsekreLar Graf R o e d e r n  regte an, 
einen Unterausschuß einzusetzen zur Mitberatung 
von Verträgen, die erneuert oder neu abgeschlossen 
werden sollen. Die Abgg. N o s k e  (Soz.) und 
E r z b e r g o r  (3.) gaben ihrer Genugtuung dar­
über Ausdruck, daß die Regierung mit dieser An­
regung an den Reichstag herantritt. Zum Bericht­
erstatter Wer die Frage einer Reform des aus­
wärtigen Dienstes für die Vollversammlung wurde 
Abg. Frhr. v. N i c h t h o f e n  (nl.) gewählt.

Der Nachtragsetat über die Kriegskredite vs* 
15 Milliarden Mark wird Lei Stimmenthaltuirg 
der Polen gegen die Stimmen der Unabhängigen 
Sozialdmokraten genehmigt. Der Ausschuß hat 
damit seine Arbeiten erledigt und wird in den er­
sten Oktoberwochen wieder zusammentreten.

Der Vorsitzende Abg. E b e 'r t  schloß darauf die 
letzte' Sitzung des Hauptausschusses in diHem 
Tagungsabschnitt.

Ausland.
Rom, 12. Ju li. Der Appellattonsgerichtshof 

bestätigt die Wer den sozialistischen D eputiert« 
De Giovanni Vsgen defätistischer Äußerung »er­
hängte Gefängnisstrafe von droi Monaten.

Zur Lage in Rußland.
Aufgrund der Untersuchungen «ach dem Aus­

gangspunkt der Verschwörung find die Sowjet- 
behörden zu der Überzeugung gelangt, daß W»> 
logda, der Sitz der Entente-Vertretungen, da» 
Zentrum der gegenrevolutionäre« Bewegung ist. 
Die Volkskommissar« sollen, wie r« politische« 
Kreisen verlautet. Beweise dafür in Hände« haben, 
daß nicht Sawinkow an der Spitze der Erhebwug 
stand, sondern daß ihre Fäden von London «»d 
Stockholm ausgingen und in' Wologda «ettev- 
gesponnen wurden. Auch dir Tatsache, daß der 
französische Botschafter Roulens, obwphl «  «ch 
dringende Angelegenheit«» Lei der Moskauer 
Regierung zu erledigen hatte, Moskau mn jede« 
Preis zu verlassen suchte, um nach Wologda zurück­
zukehren, wird von den Behörden als ein Zeiche» 
dafür angesehen, daß er über die Art und den Tag 
des Putsches gut unterrichtet gewesen ist.

Der Pariser „Mattn" veröffentlicht eine Nach­
richt au» Stockholm, wonach der Führer der 
Sozialrevolutionäre, Tschernou», mit zahlreiche» 
bewaffneten Banden, die hauptsächlich au» Bauer» 
bestehen, auf Moskau marschier« und angeblich 
schon in der Nähe der Hauptstadt angelangt sei.

Die Moskauer Presse meldet, daß in Peters­
burg ein Kriegs-Revolutionskomitee unter U rtPy 
die Obliegenheiten des bisherigen Sowjets der 
Kommissare für die nördliche Kommune des Peter», 
burger Bezirks übernommen und die nicht bolsche­
wistischen Kommissar« abgesetzt hat. Das Revpl» 
tionskomite« hat strenge Kontrolle des Verkehr» 
tu den Straßen befohlen und das W affsntvage» 
und Ansammeln des Publikums o«rboten»sowt« die 
Entwaffnung aller Kampf-Druschinen der Soziab 
revolutionäre angeordnet.

Nach einer Meldng aus Gens sucht man i» 
Elemenceau» Umgebung die schwankend« Haltung 
der vereinigten > Staate« in der Frage der Mel- 
verbands-Jnterventto« gegen die Bolschewiste» 
damit zu erklären, daß Wilson immer noch an K» 
Möglichkeit glaubt, der Brest-Lttowsker Friedens- 
vertrag werde früher oder.später der Entente x» 
Revision vorgelegt werde».

Reuter meldet aus Tokio: Der Bericht « ,  
Washington, daß Japan Leschloflen hab«, das Er­
suchen der EntentemäiAr, unter alle« Umstände» 
in Sibirien vorzugehen, zurückzuweisen, wird amt­
lich für unrichtig erklärt. I »  Japans Haltung ffk 
keine Änderung eingetreten. Amerikas Antwort 
über die Angelegenheit wird abgewartet.

provinzlalnachrichterr.

G. m> b. H 
Fabriken de 

Rosenberg

bedeutendsten 

für die Au-
kunft der Stadt Su^er^wiöftigen Des^luß) faßte,

N tzung"^E »^tadtverordattem " Die sttt 
1. April 1850 bestehend« Prtvat-TSchterschule, die 
zurzeit von über 100 Schülerinnen besucht wird, soll 
vom 1. Oktober d. J s . ab. spätesten» aber vom 
1. April ISIS von der Stadt übernommen »nd ak> 
neunstufig« vollschule, mit dem Lehrpla, eins» 
Lyzeum», fortgeführt werden.

Marirnburg. 11. Ju li. (Eine Entladnngsstrll«) 
diesseits der Noaat über die Schiffbrücke rmrd m « 
einem Kostenaufwand« von 28 000 Mark her­
gestellt.

Marienbur«. 11. Ju li. (Unglück-fall. -  Best-- 
Wechsel.) Gin schrecklicher Änglücksfall mit nach­
folgendem Tode ereignete sich heut« Nachmittag 
auf dem Hauvtbahnhofe. Dort wollte der Eise»- 
bahnassistent Klein «rn Schienenglets überschreite», 
als er plötzlich von einer Lokomotive ersaht würd«. 
Der Kopf "wurde ihm gespalten und beide Bein« 
überfahren Sanitätsmannschasten der Bahnhofs­
wache nahmen sich des Verunglückten au und 
schafften ihn mittels Tragbahre ins Diakonisse» 
Krankenhaus. Unterwegs ist er seinen verletzna- 
en erlegen. — Der Gutsbesitzer^ppel in Rogehuen
at seine 840 Morgen große Musterwirtschaft für 

210000 Mark an den früheren Käsereibefitz« Kott- 
mann in Hirschfeld verkauft.

Ssterods, 11. Ju li. (Ein regelmäßiger Fracht­
dampferverkehr von Osterode nach D-anzig) ist 
neuerdings eröffnet worden. Gegen früher sind 
die Frachtsätze verbilligt.

6 Strelno, 12. Ju li. (Die Sommerferien) bei 
säfntlichen Volksschulen des hiesigen Kreises be­
ginnen am Mittwoch, 17. Ju li, mittags 12 Uhr, 
und dauern durchweg drei Wochen. — Die Mühle 
Schulz in Weitendorf' ist wegen Unzuverlässtgkeit 
des Müllers geschlossen worden.



. VMa. 11. Ju li.
Seit) bei den dann
Husaren, bei denen er am i. Oktober 1869 einge­
treten war, schreibt der „Liflaer Anz." aus Anlaß 

des GeneralfeLdmarschalls von 
Lrffa folgendes: 

Zeit seines
__,__ ____ ... Hause,

Zchlotzstratze 16. und die Tochter seiner Wirtsleute.
Groß, geb. Liebelt, plaudert heute noch 

voll Stolz von ihm. Er unterhielt zu seinen Wirts- 
lruten freundschaftlich« Beziehungen und widmete

— (171 Geset ze  usw. i n  « i n e «  h a l b e « , Entscheidung der Klosters uorberette« sollte.
J a h r e ! )  Die Zahl der Gesetze, Verordnungen . . ,  ,
usw., die in der ersten Halst« dreses Jahres vmn 
1. Januar bis zum 3V. Jun i erlassen und im 
„Reichs-Gesetzblatt" veröffentlicht worden sind, be­
trügt nicht weniger als 171. Diese Gesetze bean­
spruchten fast 799 Seiten des Reichs-Eesetzblattes.

— ( D i e  L a g e  d e s  A r b e i t s m a r k t e s  
i n  d e r  P r o v i n z  W e s t p r e ü t z e « )  im Monat 
Juni 1918. Entgegen dem Vormonat war im Be­
richtsmonat die Vermittelungszahl aus dem 
m ä n n l i c h e n  Arbeitsmarkt eine gesteigerte; 
ebenso war die Nachfrage nach Arbeitskräften und

^ Ä e r n ^ d i ^ t t ^ i n '  M eng?^eM ."^D ie Aeü" die Meldung BLschaftigungsuchender eine größere. 
Mr Musik führte ihn auch iu den Scherbslschen Ge- Auf dem w e i b l i c h e n  Arbeitsmarkt war das An- 
Mngverem für klassische Musik, an dessen Übungen ^  " ' ""  ̂ ^
d  und ließ ihn u. a. mit dem jetzt im
Ruhestand lebenden Kantor Neumann bekannt 
^ rd e n , mit dem er vierhändig spielte und der 
glerchfalls Zu erzählen weiß, daß Mackensen eine 
Mr emen Einjährigen ungewöhnliche Neigung zu 
Wissenschaftlicher Betätigung und vor allem eine 
Angehende Kenntnis geschichtlicher Werke bezeigte.
Frau Groß erinnert sich, wie im Ju li 1870 Macken- 
Zen M Rotz angesprengt kam und voll freudiger 
Aegetsteruna seinen Wrrtsleuten zurief: „Es gibt 
Krieg? Sie besitzt noch immer die Feldpostkarte, 
auf der er seine Beförderung zum Leutnant mit­
teilte, und sieht ihn noch heute, wie er bei der Rück­
kehr des Regiments, im Jun i 1870, mit Eichenlaub 
geschmückt, sich wieder in der Schloßstraße einstellte.
Wenige Lage später verließ er Lissa, und dann 
Mine« die Jahre des erst allmählichen, schließlich 
M m «  rascheren Aufstiegs, der ihn schließlich zu 
^reg und Ruhm fährte und ihn zu einem der ge­
feiertsten Heerführer des Weltkrieges werden ließ.

Lslalnachrichtek.
,Zm  Trinnermrs. 14. Ju li. 1917 Scheitern rus- 

.Acher Angriffe Lei Kalusz. Entlassung des 
-Reichskanzlers von Dethmann-Hollweg,. Ernen-

des Dr. Michaelis zum Reichskanzler. 1818 
Rumpfe Lei Pozisres-Longueval. 1915 Räumung 
von Prxrsznysz Lurch die Russrn. 1914 Bewillt- 
M»g der von der französischen Reg.erang gefor­
m te n  Militärkredite. 1918 Abbruch der diploma­
tischen Beziehungen mit D-ulznrien seitens Ser- 
Mens. 1999 Ernennung Bethmann-Hollwegs zum 
Reichskanzler. 1S8S Treffs« bei Aschaffenburg. 
1864 Hissung der österreichischen und preußischen 
Achn« auf der Nordspitze von Jüttland. 1858 * 
Generalintendant Graf Georg v. Hulsen-Hreseler. 
17S8 Erstürmung der Pariser Bastille.

16. Jn li. 1917 Scheitern englischer Angriffe bei 
LomLartzyLe. 1916 Zusammenbrach englischer An­
griffe bei Ovillerr-Bazentin le Petit. 1915 Er- 
^berung der russische« Opinogurastellung. 1914 
Beginn e in«  Probemobilmachung der englischen 
Kriegsflotte. 1911 Neues Bündnis zwischen Eng- 
l«nd und Frankreich. 1874 * Prinz Friedrich 
Heinrich von Preußen. * Abbas Hilmi II., 
Khediv« von Ägppben. 1879 Erlaß der Mobil- 
Wachungsott»rs gegen Frankreich. 1862 '  Ludwig 
Sulda, deutsch« Dichter. 1SSS * Generalintendant 
Graf G«o,g von HLlfen-Kaesel«. * llnio. Pros. 
Dr. Heinrich Ziogler, hervorragend« Zoologe. 
A N  '  Pros. Karl Kundmann, h«vorrodender 
W ren« Bildhauer. 1419 Schlacht bei Tannenberg. 
Dteg der Polen ü b «  den deutschen Orden. 1999 
«rstürmAng von Jerusalem durch Gottfried von 
Bouillon. _________ _

Tb«», 18. J u li  1918.
— ( L « f d em  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )

and aus unserem Osten: Leonbard S l o d -
k o w r k i  an» Brunn, Landkreis Thorn; Paul 
V s l i n s k i  aus Burg Delchau, Kreis Eraudenz; 
Kanoni«  Johann F r o e s e  aus Polkau, Kreis 
Priesen: Leutnant d. R. Willi G r u h n w a l d .  
Sohn des Mittelschullehrers Gustav E. in Thorn. 
Johannes P r y l i n s k i  aus Thorn; Matrose 
Wilhelm P f a n n e n s c h m i d t .

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
«rhielt: Etud. lckg„ Leutnant d. R. Kurt B ö t t ­
cher .  Sohn des Lehr«« B. in Dirschau. — Mit 
dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: * Sergeant Max E o e tz , Musketier 
Joseph P i o t r o w s k i ,  beide aus Briesen: Jager 
Erwin K l e b s  aus Dt. Lopatken. Kreis Briesen; 
Arbeit«, Landsturmmann Bruno Z i n n  aus Ohro 
(2«f. 61). , ^

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r 
A rm e s .)  Generalmajor E r o p p ,  im Frieden 
Kommandant von Eraudenz, ist in Genehmigung 
seines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pen- 
sto« z»r Disposition gestellt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  D «  Garnisonpsarr« 
B r v m b o s z c z  ist aufgrund seiner Schrift „Die 
Einigkett des Johannes Evangeliums" von der 
katholisch-theologischen Fakultät in Breslau zum 
Doktor der Theologie ernannt worden.

— ( A l s  M i t g l i e d  d e s  H e r r e n ­
h a u s e s )  auf Lebenszeit berufen ist der von dem 
Verband« des alten und befestigten Grundbesitzes 
in dem Landschastsbezirke Nord-Pommerellen prä­
sentierte Rittergutsbesitzer, Oberförster a. D. Georg 
" o n  K r i e s  zu Klein Waczmirs.

( T h e o l o g i s c h e  P r ü f u n g . )  A nt«  dem 
Borsitz von Generalsuperintendent Reinhard haben 
im Konsistorium zu Daintg die Kandidaten der 
Msologie B r o h m  und J a a e m a n n ,  beide aus 
Thorn, die theologisch« Prüfung pro ministerio be­
standen.

6. ^ li^k ü n d ig te^C tE sstk rttä i ^cm^Wal^ow ^im 
Reichstage dre bevorstehende Einführung fleisch­
loser Wochen neben einer geringen Kürzung der 
Fleischratisn an. Er fügte hinzu, daß diese mit 
gemischten Gefühlen zu erwartende Maßnahme 
erst nach Wiederherstellung der alten Brot- und 
Kartoffelration inkraft treten werde. Nunmehr 
sind die Zeiten für die fleffchlosen Wochen bestimmt 
worden. Es find die Wochen vom  i s .  b i s  
25. A u g u s t ,  9. b i s  15. S e p t e m b e r ,  
29. S e p t e m b e r  b i s  6. O k t o b e r  und 
20. b i s  27. O k t o b e r .  I n  der -weiten August- 
hälfte erfolgt gleichzeitig die vorerwähnte Kürzung 
der Fleischration auf 200 Gramm für die Grotz-

ebot von Arbeit größer als die Nachfrage nach 
Arbeit. Schwierig war es, den Privatbetrieben 
Arbeitskräfte nachzuweisen; alle Arbeiterinnen 
wollten nur in königlichen Betrieben arbeiten. I n  
großer Anzahl meldeten sich Jugendliche, die sehr 
schwächlich waren, große Ansprüche stellten und 
schwer unterzubringen waren. Besonders fühlbar 
machte sich der Mangel an gelernten Nahtermnen, 
da ein großer Teil derselben in die Fabriken ab­
gewandert ist. Dienstboten, Aufwärterinnen, Wasch- 
und Reinmachefrauen waren kaum zu haben. I n  
der L a n d w i r t s c h a f t  wurden noch immer 
Erntearbeiter gesucht, ebenfalls Handwerker und 
Dienstboten. Zumteil wär der Bedarf an Fami­
lien durch Rückwanderer gedeckt, die die Fürsorge- 
stelle des 17. A.-K. in Czersk vermittelte. Der Zu­
gang von Weiblichen landwirtschaftlichen Arbeits­
kräften, sowie jüngerer landwirtschaftlicher Arbeits­
burschen aus der S tadt machte sich etwas bemerk­
bar, jedoch reichten diese Arbeitskräfte nicht aus, 
um alle offenen Stellen in der Landwirtschaft zu 
besetzen. Bei dem Zurückziehen der russischen Ge­
fangenen würde ein großer Teil der Landwirte 
ohne jegliche männliche Arbeitskräfte dastehen. I n  
der M e t a l l i n d u s t r i e  zeigte die Lage des Ar- 
Leitsmarktes noch keine Tendenz zur Besserung. 
Die Nachfrage nach Arbeitern konnte nur zum ge­
ringsten Teil befriedigt werden. Nicht besser stand 
es in der H o l z -  u n d  M ö b e l i n d u s t r i e .  Die 
Bautätigkeit beschrankte sich nur noch auf die 
Kriegsarbeiten. Vom Arbeitsnachweis für Krregs- 
invaliden wurden von insgesamt 168 Arbeit­
suchenden 52 in Arbeitsstellen untergebracht bei 
einem Angebot von 142 offenen Stellen.

in^Thorn aufgeschlagen und gestern seine erste Bor­

des Landes» bietet aber mit seinem kleinen rvohl- 
dresfierten Pferdebestand, sowie mit den Varietee- 
nummern recht annehmbare Leistungen, die die 
Besucher in angenehmer Weise unterhielten. Vor­
geführt wurden Hohe Schule, Iongleurkünste zu 
Pferde und auf einer Kugel, wobei der Zirkus Alt­
hoff, was ihm schon früher die Gunst verschaffte, 
w iäer durch ein schönes Bühnenbild fesselte. Her­
vorragende Leistungen boten ebenfalls die Draht­
seilkünstlerinnen und die Akrobatin Amalie. Eine

einen Zirkus war
seilkünstlerinnen
ungewöhnliche Darbietung für einen Z ir 
das Auftreten des Gedankenlesers Leonar, der die 
Aufgabe löste, zwei wahrend seiner Abwesenheit 
bezeichnete Personen festzustellen, eine staunens­
werte Leistung, die allgemein Bewunderung fand. 
Große Heiterkeit erregte die Szene, in welcher das 
bockige kleine Pferdchen, welches die Reiter, die 
die Prämie von 100 Mark verdienen wollten, regel­
mäßig, in den Sand warf. Für Unterhaltung in 
den Pausen sorgten die Clowns Bib und Bob. 
Auch der Reitakt eines sehr jungen, ckber sehr siche­
ren Cowboys verdient noch Erwähnung. Das 
gänzlich ausverkaufte Haus spendete fast allen 
Nummern lebhaften Beifall.

— ( Z i r k u s S L r a ß b u r g e r  kommt ?)  
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, kommt in den 
nächsten Tagen nach wochenlangen Gastspielen in 
Königsberg und Danzig der Zirkus Stratzburger 
nach Thorn, um hier vor der Übersiedelung nach 
seiner Heimat (Strehlen-Breslau) ein kurzes Gast­
spiel zu geben. Zirkus SLraßöurger ist uns kein 
Fremder mehr, gastierte er doch vor Jahren bereits 
mit großem Erfolge in Thorn. Bei Ausbruch des 
Krieges, mußte er seine Pforten schließen, da die 
Angestellten zu den Fahnen eilten uno auch das 
Pferdematerial beschlagnahmt wurde. Im  vorigen 
Fahre begab sich Zirkus Straßburaer wieder aus 
Reisen und gastierte u. a. monatelang in der 
schlestschen Haupt- und Residenzstadt Breslau und

.  ̂ werden
Gegenwärtig gastiert Zirkus Straßburaer in Elbing.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r ,  j Aus dem 
TheaLerbüro: Der Sonntag bringt in neuer Ein- 
studierung erstmalig in dieser Spielzeit die Fallsche 
Operette , I e r  fidele Bauer", welche auch am 
Dienstag wiederholt wird. Der Mittwoch bringt 
die Biedermeier-Operette „Drei alte Schachteln. 
Am Donnerstag geht die Meister-Operette von 
Leo Fall „Die Rose von SLambul" erstmalig 
m Szene.

— ( L e i c h e n f u n d . )  Am 27. September 1917 
wurde bei der dänischen Insel Möen die Leiche 
eines deutschen Heeresangehipeigen angeschwemmt, 
die schon längere Zeit im Wasser gelegen hatte. 
Der Tote, der kein Marineangehöriger war, trug 
einen goldenen Ehering, gezeichnet: „E. N. 26. 9. 
13". Man fand bei ihm unter anderen Sachen einen 
Gutschein der Flensburger Handelskammer über 
50 Pfq. Die graue Hose mit roter Biese war ge­
stempelt: „K. B. A. G. 1914". Wer zur Ermitte­
lung des Toten zroeckdienlrche Angaben machen 
kann, wird gebeten, diese dem stellv. General­
kommando 17. Armeekorps, Danzig, Abt. 2 b, zuzu­
leiten.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

städte, d. h. die Gemeinden mit über 199 999 Ein» 
wohnern. Die kleineren Städte sollen noch mehr 
»«kürzt werden, wahrscheinlich aus der Erwägung 
heraus, daß in ihnen die Grnährungsverhältnisse 
wegen der Nachbarschaft des platten Landes im 
^Zemeinrn günstiger find als in den großen

. — ( B e s s e r e s  B r o t  i m  n e u e n  W i r t ­
s c h a f t - j ä h r ? )  Die ..Tägl. Rundsch," schreibt:
Wie unser Münchener Vertreter erfährt, sind Be­
strebungen im Gange, vom neuen Wirtschaftsjahr 
A  ein besseres Brot zur Verfügung zu stellen.
Die deutschen Lebensmittelämter werden sich in ^  ^
Leu nächste» T a g «  mit dies« Frage beschäftigen. . Beratung rm engsten Krsrse abzuhalten, die die

Veröffentlichung einer Geheim- 
beratung -er Jesuiten zum Lhorner 

Ylntgertcht 1724.
Don Pfarrer J a c o b  ».Thor«.

Professor Waschinski-Posen hat aus dem Archiv 
des Domkapitels zu Pelplin einige Stücks der 
„Acta consultationen Collegii Thorunenfis Soc. 
Jesu 1684-17^" in den '„Mitteilungen des West- 
xreußischen Geschichtsvereins 1918, Nr. 2, T. 17 ff. 
veröffentlicht. Es sind dies Protokolls der ge­
heimen Konferenzen des Thorn« Jesuitenrrosisrs 
und, soweit sie sich auf das Unglücksjahr 1724 be­
ziehen. für unsere Stadt von hohem Interesse.

Die Jesuiten pflegten Lei wichtigen Fragen eine

s «
Thorn setzte sich diese Konferenz gewöhnlich nur 
aus vier Mitgliedern einschließlich des Vorsitzenden 
Rektors zusammen. Im  Jahre 1724 zog man an- 
gefichts der großen Tragweite der zu fällenden 
Entscheidung noch als fünftes Mitglied den Pro- 
kurator Eausorum (Klosteranaalt) hinzu. Es 
handelte sich darum, ob man durch eine» Ordens­
bruder den im Erkenntnis des Warschau« Hof­
gerichts vom SO. Oktober M  Bedingung gemachten 
Eid wider die beide« Bürgermeister R ösn«  und 
Zerneck« schwören lassen solle. Geschah es, so waren 
deren Köpfe dem Scharfrichter ««fallen. Nach der 
von Waschinski veröffentlichten Stelle des Geheim- 
protokolls tra t die Konferenz am 26. November zu­
sammen. Bezüglich Zerneckes war die Meinung 
geteilt; drei der Konferenzmitglieder waren gegen 
den Eid, zwei dafür. Die erstere« begründeten 
ihr« Ablehnung damit, daß der Orden wenigstens 
an e i n e m  Bürgermeister Milde und Liebe be­
weisen müsse. Zernecke sei gegen Katholiken, auch 
Adlige sehr liebevoll gewesen und habe sie oft mit 
Geldmitteln, ohne Schwierigkeiten zu machen, 
unterstützt. Auch sei Hoffnung vorhanden, daß Zer- 
»ccke, wenn er begnadigt würde, sein dem Kloster 
benachbartes Steinhaus (das heutige katholische 
Pfarrhaus zu St. Johann) den Jesuiten schenken 
werde. Es sei dem Kloster wegen dessen Enge sehr 
nötig") und jetzt die beste Eelegenhett, in seinen 
Besitz zu gelangen. Ein anderes Konferenzmitglied, 
das dieser Meinung beipflichtete, fügte ein­
schränkend hinzu, die Schenkung des Hauses müßte 
so eingerichtet werden, daß man später den Jesuiten 
nicht vorwerfen könne, sie hätten deswegen Zer­
necke die Hinrichtung erlassen. Die beiden für die 
Eidesleistung Eintretenden machten geltend, Zer­
necke sei nicht zu trauen; wenn er am Leben bleibe, 
würde er gegen die Jesuiten und den heilige» 
Glaube» mit Hilfe seines Geldes viel unternehmen 
können.

I n  der Vollversammlung des Klosters drang 
die Ansicht der Minderheit der Konferenzmttglied« 
durch. Am 5. Dezember wurde der verhängnis­
volle Eid auch gegen Zernecke geleistet. Indessen 
legten in den folgenden Tagen selbst die Jesuiten 
für ihn Lei der polnischen Kommission Fürbitte ei», 
sodaß nur R ösn«  und neu« B ürg« enthauptet 
wurden, Zernecke dagegen mit dem Leben davon­
kam. Wie es bei dieser Begnadigung zugegangen 
Ist, ist recht durch einen Fund eines Nachkommen 
des Bürgermeisters in der Danzig« Stadt- 
bibliothek, W all«  Zernecke, ans Licht gekommen. 
Nicht weniger a ls 35127 fl. Sgr. «preßte die pol­
nische Kommission Lei diesem Anlaß von dem Be­
gnadigten und sein« kluge« Frau. Das «sehnte 
Haus hat der Bürgermeister seine« Nachbar» nicht 
geschenkt, obwohl er, wie aus seinen Briefen her­
vorgeht, ihren Herzenswunsch kannte. E r verzog 
»ach Danzig; das Haus «srde eine Weile „Käm- 
uereihaus". also städtische» Eigentum, spät« ist es 
doch in den Besitz d «  Jesuiten gelangt.

Dies Hau» ist immer mied« ei» Hauptpunkt 
in der Kontroverse gewesen, in die ich wegen meiner 
Schrift ü b «  das Thorn« Blutgericht mit katho­
lischen Schriftsteller«, namentlich dem Pfarrer 
Kujot-Griebena«, gerate« bin.

Ich habe immer aufgrund « e in «  Quellen be­
hauptet, daß die Jesuiten beim Propst auf die Ge­
winnung des Zerneckefchen Hauses ausgingen. Das 
Geheimprotokoll hat mir im wesentliche« recht ge­
geben. Roch 1811 veröffentlichte Kujot in den 
„Frankfurt« Zeitgemäßen Broschüren von Heffn«, 
Janssen und Thissen" «ine Schift gegen meine 
Darstellung in gröblichste« Tone. Znbezug auf 
das umstrittene Haus hieß es Seite 144: ^setzt er­
weist sich auch die Ausflucht, daß die Jesuiten we­
nigstens die Absicht hatte«, bei Gelegenheit und 
vermittelt des Prozesses das Haus zu erwerben, 
also eine» richtige« Kuhhandel zu treibe«, als 
e i t e l  D u n s t ,  und damit ist da» Märchen von 
dem Hause fiir die Geschichte abgetan." Ob Kujok 
»ach der Waschinskischen Veröffentlichung noch so 
reden würde? Ob man endlich aufhöre« wird, 
die Arheber diese» Bubenstück» reinzuwaschen?

*1 Das eigsntkch« Kloster, die später« Artillerie- 
kaserne, war wohl sehr weitläufig ab «  die 
Jesuttenschule in der Seglerstraßs enge.

Briefkasten.
(Bei sLmMcheri Anfragen sind Rame. Stand und Adresse 

des Fragestellers d-uMch anzugeben. Anonyme Anfragen 
kön isn nicht beantwortet werden.)

Einsender E. N., K. S. und Ein Gewerkschaftler. 
Wir verweisen auf die heutige Bekanntmachung 
des Nkrgistrats betreffend Lieferung Bon Kartoffeln 
und Zucker. Die AnzuLräglichkeiLen in der Butter- 
lieferung sind darauf zurückzuführen, daß wir, da 
unsere Akolkereien in erster Linie die Stadt mit 
Milch versorgen müssen, auf Anordnung der 
Zentralstelle in Danzig dre Butter von der Sam- 
melsteLe in Konitz erhalten, sodaß sie Lei Ver­
spätungen der Beförderung ranzig wird, ein 
Waggon auch einmal,/wie es geschehen sein soll, 
nicht ankommt. Daß jetzt wiederholt dür Lieferung 

eine Tagesration verkürzt worden, ist geschehen, 
einen Reservefonds an Fett für den Winter 

zu schaffen, was sich im Hochsommer am besten be­
werkstelligen laßt; wir werden dann nie ganz ohne 
Fett sein. Der fremde Besuch ist daran unschuldig. 
Nach diesen Erklärungen des Verteilungsamtes, 
durch die sich eine Veröffentlichung der „Ein- 
gesandts" erübrigt, wird „die Saite, so angespannt 
sie auch ist, wohl noch nicht platzen".

Karl M . . .r. Ih r  Gedicht Zum Preise der 
Schwestern gibt in dem wiederkehrenden Anfang 
jeder Strophe „Sie kommt!" recht gut den Ein­
druck wieder, den das Wirken der Schwestern auf 
die Insassen des Lazaretts macht - -  „Sie kommt, 
tritt in den Morgen ein. bringt Hoffnung, Trost 
und Sonnenschein ist aber in der Ausführung 
noch recht schülerhaft, sodaß wir von einer Ver­
öffentlichung Abstand nehmen.

um
um

Letzte Nachrichten.
Bewilligung des Krieg-kredits, 

» e r l i « ,  1«. Juli. Der Reichstag hat 
den Kriegskredit von 18 Milliarden gegen die 
Stimmen der »nabhängigen Sozialdemokraten 
und bei Stimmenthaltung der Pole« ange­
nommen. (Lebhaft« Beifall.)

Das Branntwein-Monopol angenommen. 
B e r l i n ,  1». Jnli. Der Reichstag hat 

heute das Brantwein-Monopol in dritter 
Lesung angenommen. Darauf hat sich der 
Reichstag bis zum 18. November vertagt.

Der holländische Konvoi. 
A m s t e r d a m ,  18. Juli. Einem hiesige» 

Blatte zufolge schreibt die „Times", daß Beres- 
ford am Dienstag die Regierung «m weiter« 
Einzelheiten wegen der Abftandnahme von 
dem Rechte anf Untersuchung anläßlich der 
Ausreise des holländische« Konvois befrage« 
wird. Lord Beresford beabsichtigt vor allem» 
die Aufmerksamkeit aus folgende Frage« zu 
lenken: Wird der Konvoi durch bewaffnete 
Schiffe geleitet und können die dem Komma«, 
danten gegebenen Befehl« dem Unterhaus« 
mitgeteilt «erde«?

NNohslveeVot in Amerika.
R o t t e r d a m ,  13. I n « . Lant „Nienwe 

Rotterdamsche Sourant" meldet „Daily Tele­
graph" ans Washington: Die Bereinigte«
Staaten werde« im nächste« Jahr« den Ver­
kauf berauschender Getränke Mr die Dauer des 
Krieges verbieten. Alle Brennereien habe« 
die Mitteilung erhalten, daß sie nur soviel 
Brennstoff erhalten «erden, als für die Der» 
arbeitung ihrer Rohstoffe erforderlich ist. Das 
bedeutet nicht weniger, als daß innerhalb von 
acht Monate« alle Brennereien schließen

Die MurmankSst« 
im feste« Besitz der Entente.

L o n d o n ,  18. Ju li. Das ReuLersch»
»Srs erfährt, daß beträchtliche Entente-Kräfte 
die Mnrmanküste schütze«. W eit«« Truppe» 
werden ausgesandt. -

Neuer Kommandant von Riga.
K o w n » ,  18. Ju li. Die „Baltisch-

Litauischen Mitteilungen" melde«: An« Kom­
mandanten von Niga ist Generalleutnant von 
Engelbrecht ernannt worde«, der dieser Tage 
in Riga eintrifft.

Anklage gegen die frühere rumänisch?
Regierung.

B u k a r e s t ,  18. Juki. Wie bereit» g«> 
meldet, »erlas i« der gestrigen Sitzung der 
rumänischen Kammer der Deputierte Georg, 
Stroiei unter stürmischem Beifall den ans der 
Initiative des Parlament» hervorgegangen«, 
Antrag anf Erhebung der Anklage gegen die 
Regierung, die Rumänien i» den unheilvolle« 
Krieg verwickelt hab«.

Verlinkr Börse.
» «  bn> mehrfach geschildert« Ursache» bSrsenkchnffchee 

Art hielt auch heute die feste Grrmdstimmrmg «m der Börse 
an. Das Geschäft war teilweise lebhafter. Bsn Montanwerte« 
trugen Phönix und Hohenlohe die beträchtlichsten Anrsbrffr. 
mngen davon, doch wurde das Geschöff hierin, wie auch t« 
den -um größten Teil unveränderter, Schiffahrtsaktien spätre 
stiller. Das Interesse wandte sich mehr Le« Werten des 
Auttin-Eonzerns, sowie Petroleum und Laliattten und einig« 
Redenwerten zu. Lm Rentenmärtt hat sich nichts verändert.

Berliner Produkten bericht
»om rr. I«lk.

«n v iel«  Orte« im Reiche kst mm dem RsggestschnM 
begonnen worden, und man hofft, daß das »arme und sonnige 
Wetter anhält, um den Erntearbeiten eine« guten Fortgang -a 
sichern. Im  Berliner Produktenverkehr hat sich kaum etwas 
verändert. Geradeste, die andauernd begehrt ist, hat stet» 
einige Umsätze auszuweisen. Viel Material ist jedoch weder 
gn inländischer noch an ausländischer Ware mehr vorhanden. 
Für bpSrgel und Herbstrübensamen hätt der Begehr an, Vr 
letzeren steht genügend Ware zur Verfügn««. Das Geschäft 
iu nen anerkanntem Saatgut will nicht recht im Gang komme«, 
da die Vorschriften für den Handel »och nicht ganz klar find, 
beziehungsweise es zweifelhaft tst, »keweit der Handel bat 
den vorgeschriebenen Beschränkungen überhaupt eine Tätigkeit 
entfalten kann Die Verhältnisse für Heu und Stroh sind un- 
verändert. Heidekraut hat mäßiges Geschäft. Wetter: war» 
und sonnig.

Netter«» der Ve-rrev-Kttrse <m See B^krrae «Srte.
Für telegraphische

Auszahlmr-en: 
Holla«d (16S Fl.) 
DSnemorL <100 Srsnech 
Schwede« (100 Krone«) 
Norwegen <108 Lronech 
Schweiz (100 Francs) 
Oesterreich-Ungar« <100 Ar) 
Bulgarien <100 LevaZ 
Aanstantlnopel 
Spante» <100 Pesetas)

a. 10. Iukk.
Geld

2S0.V0
173^0
191.28
174.28 
140.35
82.08
7 9 . -
20.78

1 1 4 -

Bries
2 8 1 ,-
178.—
191.78
174.78 
140,73
63.18
79.80
20Z8

113,—

« 9. IvL
Geld

2Z0.80
173.80
191,28
174,35
140.25
62,08
79. -
30,38

112,—

Aries.
281.—
173.-
191.78
174.7S
14H.7L
63,18
79§S
30M

rrr/-i

WsiffrrsiMe dre Wrl-set. Kratzt «stz Netzes
________ S t a n d  d e s  W a f f e  r s  a m P e g e l

88etchsek deiÄHar« » » » «
Aawtchast . . .
Marsch«, . . .
Ghwalowiee . . 
Zakroczyn . . .

Vrahe bet Bromdsrg '
Netze bet Czarnffarr . . . .

0̂

!Ki

Meteorologische Beobnchtunae» z« Thor»
vom 13. Juli, ftüh 7 »hr. 

Baromet ers t aud:  703,5 mm 
Wasserstand der Wei chsel :  0.73 Meke.
L n s t t e m p  e r a t u r : -s- 10 Grad Celsius- 
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperamr: 
29 Grad Celsius, niedrigste -s- 14 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
<MMeilung des Wetterdienstes in Dromberg^ 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag des 14. 
Heiter, strichweise Gewitterregen.



Infolge einer Verwundung, die er in den 
schweren Kämpfen am 9. M ai erhalten hatte, 
starb am 18. M ai im französischen Feld­
lazarett in Cempuis (Oise) unser lieber 
unvergeßlicher,Sohn und Bruder

Leutnant der Res.,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 

den Tod fürs Vaterland.
Thorn den 10. Juli 1918.

In  tiefem Schmerz:

A M  k lls iR  U M m ! ü .
Mittelschullehrer.

Ganz unerw arte t erhielten w ir die tieferschütternde 
schmerzliche Nachricht, daß unser inniggeliebter Sohn, 
B ruder, Schwager und Onkel

im A lter von 33 J a h re n  am l .  J u l i  1918, nach 
dreijährigen, schweren Kämpfen in Frankreich den 
Heldentod e rlitten  hat.

Dieses zeigen im tiefsten Schmerze an 

Thorn den 13. J u l i  1918

Familie p r y l i f i s k i .

Am 11. d. M ts. verstarb nach langer, schwerer 
Krankheit unser verehrter Chef, der

Baugewerksmeister Herr

W e t i s e l  S s r t e l .
S e in  stetes W ohlwollen uNd Fürsorge sichern 

ihm bei uns ein bleibendes ehrendes Gedenken. 
S ein  Hinscheiden betrauern  w ir aufrichtig.

Thorn  den 12. J u l i  1918.

ver Meister und die Angestellten des 
Tischlereibetriebes der Krnra N . Lartol.

Nachruf.
Gestern Abend verschied nach langem, schwerem 

Leiden H err Baugew erksm eiter

K N L k s E Ü  R Z r I G S .
Die In n u n g  b etrauert in  ihm einen lieben ge­

treuen Kollegen, der seine bew ährte A rbeitskraft 
der In n u n g  zur Verfügung stellte, b is ihm sein 
zunehmendes Leiden zwang» sein Amt im Vorstand, 
dem er längere Z eit angehörte, niederzulegen.

W ir verlieren in  ihm einen gewissenhaften, 
ehrenhaftdenkenden M ann, dessen Andenken w ir stets 
in  Ehren halten  werden.

T horn den 12. J u l i  1918.
^ o n r s r l  S o k w s i ' i L ,

Vorsitzender der Freien Bauinnung zu Thorn.

M W E U M M S M W L M M M K W U K H M M

3n den GerWsserlen vorn 18. Füll bis 
18. Zchtsmber sind die Büros der unter 
Zeichneten Anwälte in Thorn nachmittags

geschloffen.
- I r o n s o l r n ,  b s l l e U e n F e M  und M l s n e r ,

K s U l ,  S o k l S S  und O s n n k s K ,  L l e i n ,  S l e n L S l »  
8 L » .!N S N  und V . 'L 'S M p S L L i, M s r r L s ,  W i i k .

L-AvLA. Dentistin.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb am 

11. J u l i  plötzlich und unerw artet unser lieber, 
einziger Sohn, B ruder, Schwager, Onkel und 
B räu tigam , der

kömgl. Zollsekretär

Sstzsr ArMmbrÄ.
Dieses zeigen in  tiefer T rauer an 
Thorn den 13. J u l i  1918

O tto  S trvvlreilhsoü , königl. Zollsekretar, 
Iilnrr S treekenh»«!,, geb. lü t la u ,  
issristn 8xor8 , geb. 81reelr«nbsed,
U rn»  81reoü<;n1>ael>,
O tto  8 p o rs , z. Z t. im Felde, >  '
Hl8» slintM it, a ls  B rau t.

Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 4 Uhr, 
in Osterode von der Leichenhalle des altst. evangl. Kirch­
hofes aus statt.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Nachruf.
Am 9. J u l i  1918 verstarb im Baracken-Lazarett 

W ilhelm shaven nach kurzer schwerer Kankheit der

Matrose

der ersten Abteilung 2. Matrosen-Division.
U nerw artet ha t der Tod seine Absicht, in  F landern  

seinen M ann  zu stellen, vereitelt. Auch er starb 
für sein V aterland.

S e in  Andenken w ird in  Ehren gehalten werden.

Smimiid« dal-M eilm  IM M -M W il.
D anL iQ airir,

Korv.-Kapt. d. R. u. Stellv. Abtlg.-Kommandeur.

U . Luimao.
Unser Bureau

befindet sich noch wie vor Gerberstr. 33!35, 
Ecke Brertestraße.

8snrmsn u. Vvmxski»

Gr8ndl.NMtzWllntmiltzt
in allen Fächern wird während der Ferien 
erteilt, auch außerhalb.

Angebote unter D .  3 0 9 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Suche: W irtin, Köchin, Stnben- 
u. Küchenmiidch., Mädchen f. alles.

Frau WiLAriliL H ilvS irri,» .
SomorbSmÜhlge SteL leuverm ittlerln , 

Thorn, Backerstraße 11.

k ü r g e r g s r - s n
Culmer Chaussee 16. — Im  großen Saal.

Sonntag den 14. J u li 1918:

UO UM- M MW-MW«.
Unter anderem gelangen zur Auführung:

F rl. LsIIonl,

F r l. klviers, plass ische Darstellung.

F r l. kose, H err Winkle»', 
Duett.

F r l. Wei-i-s, 
Kostümsoubrette.

F r l. Lilberi, in  ihrem  berühm ten M alakt.

Außerdem 2 Possen:

I l l M I e M M  —  Die M e  I« M k tM «
und anderes mehr.

Es laden ergebenst ein
Frau L. VeitAmanu. Die Spielleitung.

Zirkus k .  L U boS, Thorn.
Heute, Sonnabend, 13. Ju li, abends 8 llhr:

N  Große Parade-Vorstellung.
Morgen, Sonntag, 14. Ju li, 4 llhr nachmittags 

und abends 8 Uhr:

a» Spokt-BorsteHnvge«. a»
Montag, 18. J u li, abends 8 llhr:

Eltte-BorsteHnng. "M8
I n  jeder Vorstellung großes Wettreiten. 100 Mark erhält der* 

jenige, der auf „Susi" 3 mal in der Manege herumreitet.
Billette zu haben bei O IÜ vlL»LL»rr-La11sLL.

Die Direktion.

M eer-, Meer-, KirM- «. UkMü-rimmUWiili
(Saft), gesüßt, vorzügl. Qualität, in 
Fässern. Korbflaschen, '/j, Ltr.* u. Ltr.- 
Flaschen empfiehlr O - L so L , Allst: 
Markt 14, neben der Post, Telephon 52S.

streim m dkr Las
Culmer Chaussee 53.

Sonntag den 14. J n li 1918:

grosse Militär- liml 
lammen-Vorstellung

des brillanten

NsM-Li>lchI>»>s.
u. a.:

»  »  M I W I
Posse in einem Akt.

Die Direktion.

BeWele Wckkt.
MSbl. Zimmer

von sofort evtl. später zu vermieten.
Waldstraße 27, 2, rechts.

Verloren Lorgnon
i silberner Kette. Abzugeben gegen 
lohnung m der Geschäftsstelle der

Juli

August

September

> H ier-«  -W eites B la tt.

W ohnung von  7 Z im m ern  
Parkstrabe 16a, 3, zu vermieten.

^ > '« « 88,  Parkstraße 16.

Restaurant
zu pachten gesucht.

Angebots unter L .  2 1 0 0  au die Ge­
schäftsstelle der.Presse".

_____.
Badrrstx. 28 , Hof.

Dom 11. bls 21., tägl. nachmittags 
von 4 und abends 8^4 Uhr außer Sonn­
tags 4'I, Uhr, wozu ein von außerhalb 
dienender Bruder ist.

Jedermann herzlich elngeladen.

M  Mark M hmz
demjenigen, der mir die Diebe des mir 
in der Nacht vom 8. zum 9. d. M ts. 
gestohlenen ledernen

TreibriMN
von 17 m  Länge und 22 em  Breite 
nachweist. Der Riemen war durch Ein­
schläge „irll,»<dHv" gezeichnet.
M M M  V . M »»v .

Verloren
am 8. Juni -wischen 8 u. 9 Uhr morgens 
von der Geretftraße bis Leibitschertor

öln'
mit größerem Inhalt und Schlüssel. Da 
es frem des G eld  ist, bitte ich den ehrl, 
Finder selbiges abzugeben gegen ein 
schönes Geschenk und angemessene Be- 
lohnnng in der Geschäftsstelle der „Presse".

Täglicher Aalender.

S on n tag . 14. J u li ,  7 >4 U h r:  
Neu einstudiert! Zum 1. male!

Ner Mele Dauer.
Dienstag So» 18. Fnli. 7'I> 

Zum 2. male!
U h r:

ver Mele Sauer.

U a m 'lie ii
Kleinkunstbühne,

Gerechtestraße 3.

Allabendlich 7 Uhr:

WkWM.
Sonntag den 14. Juli 1918:

2 «kotze 2 
Borstellinigea.

 ̂ Nachmittags Abends
4Uhe 7 Uhr.

!— -------

hierdurch beehre ich mich der geehrten Einwohner­
schaft von Thorn und Umgebung mitzuteilen, daß ich am 
1. Ju li d. J s . in Thorn, BriLSGstr. 27 ein Ingenieurbüro 
sür elektr. Licht- und Kraftanlagen, sowie Klingel-, Tele­
phon-. Tableau^-- und Vlitzableiteranlagen, verbunden mit 
einer NeparaturwerkstütLe für elektr. Maschinen und Appa­
rate und AnZerwickelei eröffnet habe.

Gestützt auf meine langjährigen Erfahrungen als 
Verriebs-Jngenieur bei erstklassigen Urmen, bin ich in 
der Lage, allen Anforderungen, die an mein Büro gestellt 
werden, gerecht zu werden. Es wird mein Bestreben sein, 
sämtliche Arbeiten, die mir übertragen werden, gut und 
sachgemäß auszuführen, und bitte ich die geehrten Ein­
wohner, mein junges Unternehmen gütigst zu unterstützen. 
Reparaturen von Stark- und Schwachstromanlagen werden 
prompt ausgeführt.

Hochachtungsvoll
ZO.ÄGL 'MLLLZLlSiv, Ingenieur.

«rbeltsmchwei», Z S L
sucht dringend

M  S ch reiW sen , M  
W eiter , W eiterim eii.



N r. M . Tqorn. Sonntag oe» »4. Zoll

«Zweites VIatt.)
preickischer Landtag.

H e r r e n h a u s .
38. Sitzung vom 12. Ju li, 4 Uhr.

Am Ministertisch: Dr. Friedborg, Sydow.
^  Vizepräsident des Staatsnnnisteriums Dr. 
^ r i ü d b e r g  verliest die königliche Verordnung, 
wodurch der Landtag mit seiner Zustimmung vom 
l2. Ju li bis zum 20. September mit dor Maßgabe 
vertagt wird, daß auch während dieser Vertagung 
die Verfassungskommission des Herrenhauses zu­
sammentreten und die St-aatshaushaltskommission 
des Abgeordnetenhauses eine Besichtigungsreise 
nach Ostpreußen und den angrenzenden Gebieten 
antreten kann.

Präsident Graf v. A r n i m - B o i t z e n b u r g : 
Nachdem nunmehr die. wichtigste, umstrittenste und 
folgenschwerste Eesetzesvorla-ge, die vielleichcht je 
den Landtag beschäftigt hat, in die Hände des 
Herrenhauses gelangt ist. ist es selbstverständlich, 
daß^dieses ohne Rücksicht auf parteipolitische Jn- 
teressen. lediglich geleitet von dem Grundsatz ge­
wissenhafter Überzeugung diese für Preußens Zu­
kunft so bedeutungsvolle Frage der Neugestaltung 
des Landtags der Monarchie sachlich prüfen und 
Mündliche Arbeit leisten will und wird, geleitet 
von dem Bewußtsein höchster Verantwortung 
gegenüber der Krone und dem Vaterland. Möge 
es der wahrend der Verpflegung beratenden Kom- 
unsfion gelingen, dem Herrenhaus Vorschläge, jzu 
unterbreiten, die. die Zustimmuirg aller gesetz­
gebenden Faktoren finden und ein Ergebnis 
zeitigen, das Preußen eine ruhige und gesunde 
jwrtentwicklung für lange Zeit hinaus sichert. 
(Beifall.) Das erwartet nicht nur jeder objektiv 
urteilende Preuße, das erwarten vor allen Dingen 
auch die Männer, denen es nicht möglich ist. an 
dieser für die Zukunft Preußens maßgebenden 
Entscheidung tätig mitzuwirken, weil sie das 
Vaterland draußen gegen eine Welt von Feinden 
verteidigen, welchen Männern aber trotz schier 
unüberwindlicher Übermacht, trotz fast übermensch­
licher Überanstrengungen und Entbehrungen denm- 
noch die Siegeszuversicht wie ein wegweisender 
Stern an Degen- und Bajonettspitze leuchtet. 
Denn was anderes ist es, als der Glaube an 
Deutschlands Zukunft, der den herrlichen Offensiv- 
geist unseres Heeres immer aufs neue stärkt und 
stahlt. Da wird -man aber in der Heimat nicht 
zweifeln, wenn jene glauben. Da ist^es unsere 
selbstverstadliche Pflicht, alles von ihnen fern­
zuhalten, was ihren Sregesglauben erschüttern, 
u>as ihnen die Überzeugung beibringen könnte., 

ihre strahlenden Heldentaten umsonst getan, 
die gewaltigen Opfer umsonst gebracht wurden. 
Da wird Vaterland und Heimat ihnen der starke, 
unverfiegliche Jungbrunnen sein und bleiben für 
lhre Siegeskrast. So fördern wir daheim die rni- 
ntärischen Erfolge, von deren Größe bei Beendi­
gung des Krieges Deutschlands Größe und Zu­
kunft abhängen. Hindenburg und Ludendorff 
aber. donen das deutsche Volk ebensoviel Dank 
schuldig ist, wie es ihnen Vertrauen entgegen- 
brvrgt. werden schon mit unseren Heeren unsere 
Feinde niederzwingen, denn das muß unser Ziel 
sien wrd blenden, solange uns unsere Feinde einen 
anderen Wog zum Frieden versperren. (Zu­
stimmung.) Auch die. amerikanischen Reserven 
werden den Krieg nicht entscheiden, sie kommen 
zu spät, wie wir dringend hoffen. Dennoch soll der 
Krieg fortgeführt werden, damit wir uns durch 
innere Uneinigkeit selbst besiegen. Möge dieses 
Kriegsziel Englands und Amerikas doch überall 
erkannt werden? Auf Jahrhunderte entscheidet 
diese schicksalsschwere Zeit die Stellung des ein­
zelnen Menschen zur menschlichen Gesellschaft. 
Gehört er sich selbst oder der Allgemeinheil? 
Preußen hat sich von jeher für das letztere ent­
schieden, entsprechend dem germanischen Wesen.

Das Pflichtideal gegenüber S taat und Allgemein­
heit ist uns als Fundament gelogt. Kant konnte 
nur in Preußen geboren sein. Preußen aber muß 
Preußen bleiben, damit dieser auf. Pflicht und 
Autorität gegründete HohenzollernstaaL mit seinem 
starken aktiven Königtum Kern und Rückgrat des 
Reiches bleibt. (Sehr richtig!) Das ist nicht 
Patrikularismus, und nur so wird das herrliche 
Wort des Fürsten Bülow zur Wahrheit: Der 
König in Preußen voran, Preußen in Deutschland 
voran, Deutschland in der Welt voran. Es lebe 
Se. Majestät der Kaiser und König! (Das Haus 
wiederholt den dreifachen Hochruf.) M it dem 
Wunsche, daß wir uns im Herbst alle gesund 
wiedersehen, schließe ich die Sitzung.

Schluß 4 Uhr 15 Minuten._____

Deutscher Reichstag.
190. Sitzung vom 12. Ju li, 1 Uhr.

Am Bmrdesratstifche: v. Paper, Graf Roedern, 
Schiffer.

Auf der Tagesordnung stehen A n f r a g e n .
Die Abgg. N o s k e  (Soz.) und E o h e n  (U. 

Soz.) verweisen auf Aufrufe zu Pogromen gegen 
die jüdische Bevölkerung, die in Warschau und 
Lodz unbeanstandet plakatiert worden sind.

ÜnterstaaaLssokretär L e w a l d  erklärt, daß 
derartige Flugblätter jedesmal so schnell wie 
möglich von den deutschen Polizeiorgane entfernt 
worden sind.

Die Abgg. G o t H e r n .  H e y n  und Dr. 
W e n d o r f f  (Vp.) führen Klage über Einschrän­
kungen, die von dem Stettiner Generalkommando 
den als a. v -Heimat eingezogenen Rechtsanwälten 
in ihrem Auftreten vor Gericht gemacht werden.

General v. W r i s b e r g :  Die Genehmigung 
zum Auftreten vor Gericht ist den Rechtsanwälten 
im Bereich des 2. Armeekorps unterschiedlos und 
ohne Rücksicht auf die Parteistellung erteilt 
worden.

Abg. W e i n h a u s e n  (F. Vp.) führt Be­
schwerde darüber, daß Hamburger und Danziger 
Zuckerfirmen Lei der Ausfuhr des Zuckers aus 
der Ukraine trotz eifriger Bemühungen nicht be­
teiligt werden.

Geheimrat v. S i m s o n : Die urkainische Re­
gierung hat die Ausfuhr selbst in die Hand ge­
nommen.

Die Abgg. Dr. M ü l ! e r - Meiningen (F. Vp,). 
H e l d  (natl.l. S t ü c k l e i n  (Soz.) und Dr. 
W i r t h  (Ztr.) verlangen Auskunft, ob den An­
gehörigen des Heeres der Verkehr mit Abge­
ordneten des Reichstages freisteht.

General v. W r i s b e r g  erklärt, daß ein all­
gemeiner Verbot des Verkehrs zwischen Angehöri­
gen des Heeres und Mitgliedern des Reichstages 
nicht besteht und auch von einem So ruierv erbot 
einzelner Truppenteile nichts bekannt fei.

Abg. G u n ß e r  (F. Vv.) verweist auf die 
schwierige Lage unserer krisgsgefangenen Offiziere 
in England und Frankreich.

Generalleutnant v. O v e n  gibt Auskunft über 
die Bezüge der kriegsgefangenen Offiziere. Eine 
Erweiterung der Bestimmungen wird erwogen. 
Einer allgemeinen Erhöhung der Satze müssen 
Verhandlungen mit den einzelnen Vundesstaaten 
vorausgehen.

Auf eine. Anfrage des Abg. N y s s e l  (U. Soz.) 
erklärt Generalleutnant v. O v e n , daß den in der 
Ukraine stehenden Rutschen Soldaten ihre Löh­
nung nicht mehr rn österreichischer Währung aus­
gezahlt wird.

Die Aussprache über das B r a n n t w e i n -  
m o n o p o l  wird fortgesetzt. Der grundlegende 
8 1 und eine Reihe weiterer Paragraphen werden 
unverändert angenommen. 8 132 setzt fest, daß zu 
ermäßigten Ve.rkaufsprei.sen Branntwein abge­
geben wird. der ausgeführt wird, zu gewerblichen

Berliner Brief.
----------  (Nachdruck veröstrrr.)

Scheiden tut weh! Herr v o n  K ü h l m a n n  
ging, und nimmer kehrt er wieder! Und mit ihm 
ging — so scheint es, denn wir schwitzten am sel­
bigen 9. Ju lius fünften Kriegssommers, da sich 
Hektor, der Allzuweiche, ewig von uns wandte, zum 
erstenmale wieder echt sommerliches Behagen — 
dieser unnatürlich k ü h l e  J u l i - A n f a n g .  
Daß auch dieser auf Nimmerwiedersehen ver­
schwunden sein möge, ist unser innigster Wunsch. 
Der Mensch, der Kriegsmensch, gehärtet in un­
glaublichen Lebenslagen unterschiedlichster Peinlich­
keiten, kann ja Allzuweiches und auch Allzühartes 
vertragen, — eine ganze Weile, aber schließlich 
will er auch mal ein Ende absehen. Darum: Juli- 
Winter, kehre nimmer zurück, und es soll dir gleich­
falls alles vergeben sein! — Ein gleiches möchte ich 
gern von der G r i p p e  sagen, die man bisher die 
spanische nannte, jedoch zu Unrecht, wie ein Hallen­
ser Professor inzwischen klarlich nachgewiesen hat; 
denn sie kam uns nur spanisch vor, hat aber ganz 
andere Merkmale, als die richtige spanische Krank­
heit, nämlich auf das BazilleUhärchen genau die 
der „ollen, ehrlichen" Influenza von 1889. Die 
geht nicht, noch nicht! Zwar hat die Epidemie 
innerhalb Groß-Berlins nunmehr ihren Höhepunkt 
überschritten, aber jetzt wird sie tückischer in der 
Art, wie sie sich gibt, wie Besuche, die zu lange 
währten. Sie hat in zahlreichen Fällen ernste 
Komplikationen zur Folge gehabt. So berichten 
die Ärzte aus den Krankenhäusern und Lazaretten; 
sie fügen aber tröstlich hinzu, die Wetterwende zum 
Besseren werde auch die Grippe bald zum Ver­
schwinden br ingen. . .

den; wir kauen das, verkürzte Kriegswochenbrot 
und gedenken des Herrn von Kühlmann und der 
Ukraine dabei schon ohne sonderliche Bitternis. 
Es winkt ja die nahe Ernte! Schmerzlicher sind 
die Erfahrungen, die wir in der Fleischfrage machen 
müssen; sie sind das vielerörterte Ereignis der 
Stunde. Daß man uns an die 250 Gramm-Fleisch- 
karte auch noch herangehen würde, haben ja nicht 
wenige wahrsagen wollen; aber daß es zu ganzen 
f l e i s c h l o s e n  Woc he n  kommen würde, das 
haben hier in Berlin die ältesten Kriegswahrsase- 
frauen nicht flauverkünden wollen. Nun wird es 
vom August ab unerfreuliche Wirklichkeit werden. 
Es ist ein techter Hausfrauenschreck geworden. Was 
meinen Sie wohl, wie jetzt die Hamsher-Offenstve 
bis zum August aufflammen wird in Fleischsachen, 
die einstweilen noch für schweres Geld zu er­
schleichen sind! Wehe uns Ärmeren! Und gleich 
drei Monate hindurch, wie es heißt, den Spartakus 
in Fleischdingsn machen müssen, das geht den Ber­
linern fast über den Schmachtriemen. Indessen 
„det halpt denn nich!" Wir werden ja wohl auch 
das noch ertragen^ Im  Augenblick liegt uns 
immerhin d ie  K a r t o f f e l  näher als der fleisch­
lose Topf. Wir haben uns das Denkgehänse bis 
zum Platzen mit der Frage abzuquälen: Was 
mache ich mit e i n e m  P f u n d  Kartoffeln? Mehr 
gibt es nämlich andauernd nicht für Woche und 
Magen. Wenn's hoch kommt, sind das sechs Stück 
Apfel der Erde. Schälst du sie aber, dann bleiben 
vier im ganzen: von denen verkrümelt sich meist 
noch eine, weil sie grün und blau angelaufen ist, 
denn auch die Kartoffel kriegt den^Krieg dick, Also 
brate, koche, Lacke ich nun die drer Kartoffeln, und 
wie verteile ich sie auf sieben Tage? Es ist nicht 
auszuknobeln. Das beste ist, mau tritt erst garnicht 
mehr zur Polonaise vor dem Kartoffelkeller an undMit den Enttäuschungen falscher Brotfriedens- 

öErmnaen haben wir uns einigermaßen abgejun^ greift zum Er s a t z  „ M a i r ü L e " ,  die Zu Haber:

Zwecken, zur Bereitung von Speiseesfig oder zu 
Putz-, Heizungs-, Koch- oder Beleuchtungszwecken 
verwendet wird. Weitere Ermäßigungen kann 
der Bundesrat für die Abgabe an Kranken- und 
ähnliche Anstalten oder wissenschaftliche. For­
schungsinstitute festsetzen. Ein Schlußabsatz will 
den Krankenkassen für jedes Mitglied und Jahr 
eine Mark als Rückvergütung zahlen. M it der 
Aussprache wird § 252d verbunden, wonach jähr­
lich vier Millionen Mark zur Bekämpfung der 
Trunsucht und zwei Mill. Mark zur wissenschaft­
lichen und praktischen Erforschungen des Kartoffel- 
baues abzugeben sind. Ein Kompromiß-antrag Dr. 
Vl unck  will den Schlußabsatz in 8 132 ganz 
streichen, dafür aber im 8 252K neu einfügen, daß 
acht Millionen Mark aus der Monvyoleinnahme 
jährlich zur Ermäßigung der Kosten der alkohol­
haltigen Heilmittel für die minderbemittelten 
Volkskreise, insbesondere die Miglieder der 
Kranken- und Knappfchaftskassen zur Verfügung 
gestellt werden sollen.

Die Abgg. Dr. Vl unck  (F. Vp.) und K r e t h  
(kons.) empfehlen den Antrag.

Abg. B ecker (Ztr.) bittet, an der Ausschuß- 
fassung festzuhalten.

Ministerialdirektor Me u s c h e l  tritt für den 
Antrag ein.

Abg. Ho ch (Soz.) beantragt, statt ächt M il­
lionen für diesen Zweck zu gewähren.

Der Schlußabsatz des 8 132 wird darauf gegen 
die Soziardemokraten und einen Teil des Zen­
trums gestrichen. Der Kompromißantrag Dr. 
Vlunck wird darauf mit dem Antrage Hoch an­
genommen. so daß 10 Millionen Mark zur Er­
mäßigung der Kosten der alkoholhaltigen Heil­
mittel zur Verfügung gestellt werden können.

Abg. Dr. B ä r w i n k e l  (nl.) beantragt im 
8 151 zu bestimmen: Mischungen von Kornbramrt- 
wein mit weingeisthaltigen Erzeugnissen anderer 
Art dürfe nicht unter der Bezeichnung Kornver­
schnitt oder unter einer ähnlichen Bezeichnung, di* 
auf die Herstellung aus Ko-rn (Roggen, Wetzen, 
Buchweizen. Hafer oder Gerste) schließen läßt, im 
den Verkehr gebracht werden.

Der Antrag wird im Hammelsprung mit 177 
gegen 96 Stimmen angenommen. Auch der Nest 
des Gesetzos wird angenommen.

Zur zweiten Lesung steht dann die Vorlage auf 
Änderung des K a l i g  ese.tz e s. Die Vorlage 
erhöht die Preise für Kalisalze. Der Ausschuß 
hat die von der Regiermrg vorgeschlagenen Satze 
ttwas herabgesetzt. Auch die Arbeiterlöhne wer­
den erhöht. Ein Komvromißairtrag Herold (Ztr.) 
schlägt eine Entschließung vor, wonach die Ab­
züge.-welche der Bundesrat den Abnehmern grö­
ßerer Mengen Kalisalze gewähren kann, erhöht 
werden sollen. Die Art der Probeentnahmen soll 
vereinbart werden.

Abq. v o n  V r o c k h a u s e n  (kons.) beantragt 
be.züglich der Preise Wiederherstellung der Re- 
giernugsvorlage.

Abq. Dr. A r e n d t  (D. Fr.) schließt sich an.
Aba. G o t h e i n  (F. Vp.) hält an den Aus- 

schukbeschlüssen fest.
Direktor M ü l l e r  vom Reichswirtschaftsamt 

bittet, die Sätze der Regierungsvorlage zu be­
schließen. Es ist dringsitd wünschenswert, die 
Vorlage jetzt zu verabschieden und nicht bis zmn 
Herbst zu warten.

Abg. B r e y  (Soz.) erklärt, daß nach seiner An- 
sich die im Gesetz vorgesehenen Löhne nur Mindest- 
löhne soien. Einem Antrage Gothein auf Ge­
währung von Teuerungszulagen an die Beamten 
stimmt Redner zu.

Die» Vorlage wird mit den Anträgen ange­
nommen. die Regierungsvorlage ist also wieder­
hergestellt.

Sonnabend: 3. Lesung der Steaervorlagen. 
Schluß nach 7 Uhr.

ist. Freilich findet mancher, ihr Fleisch sei flau, 
sie sei matt wie Friedensgeflenn, es fehle am mann--

Thorner Loka!p!audexei.
Die 50. Woche des vierten Kriegsjqhres stand 

unter dem Eindruck der Ermordung des deutschen 
Gesandten in Moskau, Grafen Mirbach. über dre 
Urheberschaft konnte ein Zweifel nicht bestehen: 
die Hand des Mörders führte unsichtbar die hinter 
ihm "stehende Entente. Und ebensowenig über den 
Zweck: die Zerreißung des Friedensvertrages von 
Brest-Litowsk und die Erneuerung des Krieges, 
denn ein Gesandtenmord, ja, selbst schon dre Ver­
höhnung einer Gesandtschaft gilt nach dem Völker­
recht als Kriegsfall. Aber die Ermordung emes 
Gesandten ist nur dann ein Gesandtenmord, wenn 
der Gesandte nicht etwa einem Raubüberfall, einem 
persönlicheil Racheakt oder einer auswärtigen 
Macht zum Opfer gefallen, sondern in seiner Eigen­
schaft als Gesandter von dem Volke, zu dem er 
gesandt, ermordet worden ist. Dieser §all liegt 
aber nicht vor, da Graf Mirbach von auswärtigen 
Feinden der russischen Regierung, die sich der inne­
ren Feinde dieser Regierung als Werkzeuge be­
diente, aus dem Wege geräumt worden ist. Da 
die russische Regierung die Erklärung abgegeben, 
daß sie die Tat'mißbillige und tief bedauere, wir 
aber mit den Urhebern bereits im Kriege stehen, 
so kann der Mord keine weitere Folge haben als 
die, der Welt deutlich und sichtbar zu machen, wie 
es mit den Phrasen der Staatsmänner der Entente 
von Völkerrecht, Recht und Menschlichkeit bestellt 
ist. Diese Folgerung hat auch der Reichskanzler 
in seiner Rede — dem zweiten großen Ereignis der 
Woche — gezogen. Und auch seinen übrigen Aus­
führungen wird kein deutscher Mann die volle Zu­
stimmung versagen.. Die Ermordung des Gesandten
ist ein Akt und Zeichen des Willens, das deutsche 
Reich zu vernichten. DiesG Vernichtungswillen 
gegenüber kann es auf unserer Seite nur eines
geben: den Verteidigungswillen ^ is  zum letzten! 
Hat das Schicksal den einstweiligen Untergang 
unseres Volkes in diesem Kainpfe gegen die ganze 
Welt beschlossen, so find wir jetzt schon des Urteils 
der Geschichte sicher, daß wir den Kampf so geführt 
haben, daß unser Untergang ehrenvoller ist, als 
der Triumph der Feinde. M it gleichem Ruhm 
aber gedenken wir den Kampf w eiterführen, der 
allein das Geschick, das uns die Fe'rWe zugedacht, 
abwenden kann und, wir hoffen, abwenden wird. 
Und auch wir daheim werden durchholten und zu­
sammenhalten: die Treue Thorns wird nicht wan­
kend werden und standhalten bis zunr Ende.

Wie bekannt, bestehen zwischen Thorn und dem 
Geschlecht derer von Hindenburg (Hirschburg) nicht 
nur, wie in anderen Städten, die idealen Be­
ziehungen, wie sie durch eine besondere Verehrung 
und Ehrung — die Ernennung zum Ehrenbürger — 
geschaffen werden, sondern sehr reale Beziehungen 
hundertjährigen Alters, da der erste preußische 
Kommandant der Festung Thorn der General 
Beneckendorff von Hindenburg war. Da der Thor­
ner Schuljugend in spateren Zeiten wohl regel­
mäßig einmal das Aufsatzthema gestellt werden
wird: „Hindenburg und seine Beziehungen M 
Thorn", so wird einiges M aterial hierzu will­
kommen sein. Wir verdanken dieses Herrn Kauf­
mann Walter Güte, der aus dem Tagebuch seines 
Großvates, des Pfarrers von Sankt Georgen, Dr. 
Güte — dessen, als seines Lehrers, der Buchhändler 
Herr Schwartz der Ältere sich noch sehr wohl er­
innert —, folgendes mitteilt: „Am 7. November 
1824 hielt ich meine Bntrittspredigt in der New 
städtischen Kirche. M ittags wurde ich vom Kom­
mandanten General Beneckendorff von Hindenburg 
zum äirier (Mittagessen) eingeladen, der mit seiner 
Frau sich sehr freundlich und zuvorkommend zeigte. 
Im  Jahre 1835 mietete ich Sommerwohnung auf 
der Bromberger Vorstadt, wo zugleich auf der an­
deren Seite Frau von Hindenburg, Stieftochter 
des Majors von Trebenfeld, wohnte. Im  Jahre

im Adonis-Rennen, was vierbeiniger Landsturm 
im Laufen leiste« kann. . .

haften Kartoffelgeist; allein, man nährt sich doch 
noch von Rüben, so Kohl- wie Mairüben, und 
würzt sich das vegetarische Mahl mit dem Gedan­
ken, daß der entartete Vetter jenseits des Kanals 
jetzt auch nichts mehr zu lachen hat inbezug auf 
den Speisezettel. Wer von den beiden Verwandten 
die stärksten Magennerven behält, wird am ehesten 
wieder Beafsteak über drei Quadratzentimeter Um­
fang hinaus essen . . .

Inzwischen blüht der Schleichhandel mit n e u e n  
Kartoffeln unter den Augen des Gesetzes, die offen­
bar nicht recht sehen wollen. Man verlangt statt 
des Höchstpreises von 15 Pfg. bis zu einer Mark 
für das Pfund und erhält solche Preise gern, nicht 
nur von den neuen Reichen und den „sett- 
trinkenden" Arbeitern, die nach dem Sozi Wels 
Figuren der Sage sein sollen und doch Berliner 
Wirklichkeit sind, sondern auch von denen, die es 
dazu n ic h t haben. Ein gewisser, immer großer 
werdender Leichtsinn im Ausgeben herrscht jetzt 
auch Lei sonst- Sparsameren. Ganz zu schweigen 
von denen, die sich auf den Rasen nebst Toto ein­
gestellt haben. Die sind immer leichtsinnig. Aus 
der G r ü n  e w a l d e r  B a h n  ging es wieder hoch 
her im Wetten. Der Rennhunger nach vierwöchiger 
Unterbrechung hatte die Bahn diesen Sonntag mit 
vielen Zehntausenhen gefüllt. Seit dem Kölner 
Renntag im Grunewald Hatte es hier nichts ge­
geben, waren die Rösser in Hamburg getummelt 
worden! Kein Wunder, daß ihnen nunmehr Lei 
der Rückkher ein freudiger Willkomm bereitet 
wurde von allen Rennfremrden, die im Zeichen der 
unbequemsten aller Reisezeiten und der Influenza 
eine Extra-Ablenlung an Ort und Stelle suchten. 
Und sie kamen auf ihre Kosten. Es gab guten 
Sport. Der alterprobte „Landsturnier" zeigte gleich

M it dem Fertsndegknn hat zwar etne «er« 
R e t s e a b w a n d e r u n g  tu die Bäder und 
Sommerfrischen ek^esetzt, sie hat sich jedoch um 
vieles weniger stürmisch angelassen als die erste 
Hochflut. Denn nachgerade hat man Beweise von 
draußen bekommen, daß da fllrderhin weder Milch 
noch Honig fließt, — kurz: daß dem Hamstern in 
den Badeorten jetzt, fast allenthalben behördlicher­
seits Sperre geboten wird. überdies schrecken die 
kaum noch zu überbrückenden Unbequemlichkeiten 
des diesjährigen Reiseverfahrens mehr und mehr 
ab. So wächst die Zahl derer, die diesen Sommer 
nach dem Worte: „Bleibe im Lärche und «ntev. 
ernähre dich redlich!" daheim verbringe« . . .

Ein Trost für übermorgen wenigstens ist m » 
Berlinern gegeben: Gin Versagen der E l e k t r i ­
z i t ä t s v e r s o r g u n g  in L M  rmd Kraft wird 
nicht wieder zu befürchten fein. Das macht, unsere 
Ingenieure haben sich wieder einmal glänzend a«f 
der Höhe gezeigt. Im  Beisein des Kriegsministers 
fand die Besichtigung der ISO Kilometer langen, 
mit 100 000 Volt Spannung betriebenen S t a r k ­
s t r o m - F e r n l e i t u n g  E o l p a — B e r l i n  
statt. Im  Kriege für diesen, wie für den Friede« 
geschaffen, wird sich dadurch jährlich ein Transport 
von 120- bis 150 000 Tonnen Steinkohle ermöglichen 
lassen, unabhängig von Raum und Jahreszeit. 
Und auch die bitterböse Heizsorge von gestern wird 
damit für den nächsten Winter zum erheblichen 
Teile gebannt werden. Drum, wie's auch immer 
kommen mag: Auf viel Regen folgt immer wieder 
ein wenig Sonnenschein! Dafür sorgt, wenn nicht 
das Hirn der Ernährungsmänner, so das der Er­
finder und Techniker, die sie uns nicht nachmachen.



M L Es? Zsr^dss 8e§ Frssl GensraL
Drm HttrdrnSürg yatte sich unsere älteste Tochter 
Luffe entschlossen, irr der OffLzrer-Speisesnstalt in 
den Lustspielen „Die beiden Brüten" nick „Lüge 
und W ahrheit" aufzutreten. Die Folge war ihre 
Verlobung mit dem Leutnant Muedenz vsm 33. 
Inf.-Negiment." — Das ist nicht viel, gibt aber 
immerhin Stoff zu Betrachtungen über „Hindsn- 
burg in seinem Verhältnis zur Kirche", ,L inden- 
bürg als Mensch", „Frau von Hindenourg als Ehe- 
ftisterrn" — denn eme kleine Jn trige  steckte wohl 
hinter der Einladung. Das letztere gäbe sogar 
Stoff zu einen: artigen Einakter, wenn man etwa 
kr der Generalprobe Bühne und Wirklichkeit m it­
einander verquickte und das Stück m it - in «  
Doppekverloöung des Fräuleins Güte und des 
Leutnants Muelenz als Akteure rote a ls  Liebende 
schließen ließe.

I n  dieser Woche hat dir spanische Krankheit,

FLeöerphantaste über die Grippe und ihre Reime: 
, /S  gibt keine Weiße mehr m it Strippe, nur noch 
Grippe, — Nirgends mehr 'ne Eisöeinrippe, nur 
noch Grippe, — Hin die Schlei mit Vutterstippe, 
hin sogar die weihe S t ip p e ,  was uns blieb, das 
ist die Grippe. Hippe, Klippe, Lippe, nippe.
Sippe, schippe, tippe, wippe — Ohne Fleisch und 
Fett Geriupe, find wir selbst die reine Grrppe!" 
Daß die Grippe heute nicht, wie früher, nur ende­
misch, als ^cankM t Einze/ner, sondern epidemisch 
und pandemisch, als Volks- und M lkernankLeit, 
auftritt, hat seinen Grund, außer in Leu absonder­
lichen Mmatischen Verhältnissen wie in der allge­
meinen Schwächung durch die Sorgen und E nt­
behrungen des Weltkrieges, besonders auch in dem 
M angel an Pflege, der es a ls  W agnis erscheinen 
läßt, in dieser Zeit krank zu werden. Sonst ku­
rierte man sich leicht mit dem bekannten Punsch, 
zwei W einglas voll vor dem Schlafengehen, aber 
die „drei Elemente innig gesellt^ Kognak, Zitrone 
und Zucker, find heute innig/ gesellt verschwunden. 
Zum Glück scheint die Grippe selbst schwach zu sein 
-  wenn wir dies nicht der alkohollosen und vege­

tarischen Lebensweise verdanken —; denn sie ist 
zwar in Thorn auch eine Stadtkran-Heit gewesen, 
hat aber rhre Opfer nie mit festerem Griff zu 
Acken vermocht. Ausgenommen waren nur die 
Fälle, wo der Kranke die Sache vernachlässigte 
oder schon an Erkrankung der Atmungsorgane litt. 
Sonst genügte s te tz e in e  kurze Schwitzkur zur 
völligen Heilung. T K  Epidemie darf übrigens in 
Thorn als erloschen gelten.

Die Schuljugend hat nun Ferien —  leider keine 
„goldenen. Ferien mit Wmwersahrten oder gar 
Reisen in die Hohe Tatnr, wie früher; die Not 
der Zeit dämpft auch die Ferienlust stark herab. 
Aber SLreifereien in der schönen Umgebung von 
Thorn sind doch möglich und können den Zweck der 
Ferien, ' ^  ^
heit a 
wohl erfüll,
den höheren Zweck, sich einmal selbst anzugehören, 
fein eignes Lebe« zu lebe« und in innigem Ver­
kehr mrt der N atur selbst zu forschen, zu erfahren 
und zu erleben, als die wertvollere Ergänzung der 
Buchweisheit und zugleich eine V erlesung" und 
Verklärung des Gemütslebens. Wanderungen im 
Schwärm der „Wandervogel", m it Gitarren- 
klimpern und Gesang, wenn es so zu nennen, von 
Operettenschlagern, wnnen nur verflachend wirken; 
das Lied „An der Weser" wäre nie gedichtet, wie 
schon von anderer Seite einmal gesagt, wenn der 
Dichter, statt dir N atur voll auf sich allein — ohne 
Laute — wirken zu lassen, an den hohen Ufern des 
B rom es „mit einigen zwanzig manch liebes M al 
M t ihrer Laute gesellen". M it Schrecken denken 
wir noch an die Vootfahrt in einer Vollmondnacht 
längs der Kreidefelsen von Saßnitz bis zur Stubben- 
kammer, bei der mitfahrende Wandervogel „Iry  
schwarzen Walfisch von Askalon" und ähnliche

KommersNever anstimmten. Dke
Kreidefelsen machten natürlich nicht den erwar­
teten Eindruck; die Sänger, die diese unbeachtet 
ließen, hatten einen „KneipäbsiQ a u f 'd e r  Ostfte" 
erlebt, der sich kaum von denen daheim unterschied. 
Wie anders wirkte eine einsame W anderung die 
Steinerne Renne zum Brocken hinauf, m it einer 
Verirrung vom Wege Mischen den Felsblöcken! 
Diese „Stunden mit dem B e r i e t s t ,  M e sie 
Wandervogel nie erleben, sind in unvergeßlicher 
Erinnerung geblieben. Wandern soll man allein, 
reisen zu zweien! Wer das beherzigt, wird den 
vollen Gewinn davon haben.

Das W etter der Woche trug überall nach langer 
Zeit zum erstenmal wieder Kümmerlichen Charak­
ter, mit höheren Wämegraden. Z» der ersten 
Halste w ar die W itterung noch kühl und regnerisch, 
m it W ärmegraden vielfach unter 15 Grad E.; nur 
im Südwesten des Reiches tra t  schon in den ersten 
Tage« starke Erwärmung, mit Temperaturen über 
25 Grad, ein. Von hier breitete sich die E rw är­
mung nach Osten aus, während es im Westen noch 
einmal vorübergehend kühl wurde und Aachen nur 
11 Grad Wärme hatte. Zwischen Oder und 
Weichsel kamen zahlreiche Regenfälle und Gewitter 
vor, die stellenweise, wie in Tremessen, von wölken- 
-ruchartigen Regengüssen begleitet waren. I n  un­
serem Bezirk hatten w ir einen Wechsel von Regen 
und Sonnenschein, mit nachfolgender Hochsommer- 
temperatur in der zweiten Hälfte der Woche, die 
endlich auch warme Nächte, mit 13 Grad C., brachte, 
geZen 11 und 9 Grad zu Beginn der Woche. Die 

bewegte sich zwischen 28 und

Die günstige W itterung hat alles zu üppiger 
Entwickelung gebracht, sodaß wir hoffen können, 
zum Kohl auch Brot und Kartoffeln in reichlicher 
Menge zu haben. Das feucht-warme W etter ver­
spricht auch eine gute Pilzernte, die bis zum 
W inter das Fleisch ersetzen kann und soll. Leider 
sind die Berliner Aufkäufer bereits erschienen, und

ihnen die Pilze zu pflücken, — was die Vernichtung 
des Pilzbestandes bedeuten würde. M ir hoffen, 
daß in S tadt- und Landkreis dieser Aussaugung 
unseres Bezirks durch wucherische Händler und 
Händlerinnen energisch entgegengervirtt wird. W ir 
wollen dnrchhalten und werden durchholten, aber 
die ganze Hoffnung des Thorner M ittelstandes be­
ruht auf den Pilzen. W ird diesem auch noch durch 
Nachsicht gegen die Händler die Pilznahrung ver­
kümmert oder genommen, dann könnte es leicht 
kommen, wie ein Einsender schreibt, daß die S aite 
springt.

Deutsche? H-Ureuzer vor Monrovia.
Es war eine ruhige, klare Tropennacht, als 

sich „ l l . der Reede von Monrovia näherte, der 
Hauptstadt des mit dem deutschen Reiche auf zwin­
genden Druck der Entente hin im Kriegszustand 
befindlichen, an der wesiafrikanischen Küste eben 
nämlich des Äquators gelegenen Negerfreistaates 
Liberia.

Ahnungslos und m it brennenden Lichter» in 
allen Häusern u M  auf allen Straßen lag der Platz 
da. Auf der Reede schaukelte sanft das einzige 
Krisgsfahr-eug der Liberianer, ein kleiner, m it s 
zwei leichte« Lchnellfeuergeschützen armierter 
Motorschoner.

D as war, wenn auch nur ein kleiner, so doch 
ein ganz appetitlicher Bissen für unseren ll-Kreuzer. 
D as Beiboot aussetzen und die Untergruppe hin- 
Lbsrschicke», war Sache kurzer M inute».

«mkefchL» M e t te  sich 8 »  Boot Ve» Feftch. 
und er gelang vollkommen überraschend, das F ahr­
zeug zu «rter». Dr« verblüffte Besatzung leistet« 
nicht den geringste» W Lsrstand, sonder« rettet« 
sich durch Werbordspringsn nnd Schwimme» »ach 
der »atze« Küste, trotz der dort wimmelnden Haie. 
D as Fahrzeug wurde »o« »L . aus tiefes Wasser 
geschleppt und dort versenkt. Die Kanone« und 
eine große Zahl von Erwehren «ahm der ll-Kreuzer 
vorher zu sich an Bord. Die Ankunft der Besatzung 
des Liberianer» an Land machte sich bald durch 
wahrnehmbare Aufregung und Unruhe in der S tad t 
bemerkbar.

Bei Tagesanbruch lag « t t  stolz wehen-
der Flagge wieder dicht unter Monrovia, a ls  sich 
ihm ein elegantes Motorboot unter Parlam entär- 
flagge näherte. Dem lSngsssit genommenen Boot 
entstiegen mehrere sehr gnt aussehend« und voll- 
kommen europäisch gekleidete Herren, die sich a ls  
Vertreter der liberianische« Regierung auswiesen. 
S ie baten rm Auftrage ihre» Regierung«, 
überhaupt«» den Kommandanten, doch ooa feind­
seligen Handlungen abzusehen, da das Land wider 
den Wille« der Regierung und der ganze» Be­
völkerung, lediglich durch den Druck den Entente 
in den Kriegszustand m it Deutschland gedrängt 
worden sei.

Die liberianische« RegierunM vertreter muster­
ten voller Interesse das Oberdeck des U-Krenzers 
in allen seinen Einzelheiten, sonderlich die macht­
volle Armierung.

M it lebhaftem Erstaune« oernahmen sie die 
Äußerungen des deutsch« Kommandanten über 
die Kriegslage, die von der stch bis dahin in ihren 
Köpfe» abspiegelnd« naturgemäß erheblich abwich.

Ih re  Versicherung, daß sie nnr gezwungen in 
den Krieg gegen da» deutsch« Reich eingetreten 
seien, klang durchaus glaubhaft und bärste nicht 
nur in diesem Falle, sondern auch Lei manchem 
anderen unserer zahlreich« Feinde, insbesondere 
den süd- und mtttelamerikantsche« Republiken und 
China, zutreffe«.

Der Kommandant oo» dessen Befehle
Beschießungen von Ortschaften ohne militärischen 
Zweck verboten, erklärte» von Maßnahme» gegen 
dir S tad t absehen zu wolle«, aber die an Land 
befindliche wertvolle Fiuikenstation, die sich der 
Franzose, wie die an ihrem Mast wehend« Triko­
lore zeigte, angeeignet hatte, zerstören zu müssen.

Die liberianischen Regierungsvertreter erkann­
ten dir Berechtigung solchen Vorgehens vollkommen 
an, und man verabschiedet« stch in fast freundschaft­
licher Form.

Bald darauf finge» dann die deutsche» Kanonen 
an zu sprechen. Gleich der erste Treffer beschädigte 
den höchsten Funkenm ast'derart, daß die an ihm 
wehende Trikolore in den afrikanischen Staub sank. 
Dann folgte Schutz auf Schutz, bis die ganze An­
lage in Schutt und Asche lag. M s e t z t e  dann 
eine Kreuzfahrt fort. -

Bemerkenswert M, d H  die Liberia««» von 
denen wohl keiner bisher «in U-Boot gosehe« hatt«, 
über das plötzliche Erscheinen des ll-Kreuzers gar­
nicht erstaunt waren. Sie schienen längst m it dem 
Eintreffen deutscher U-Boole selbst in ihrer ent­
legenen Gegend gerechnet zu habe».

wiffmschast Um«.
Au» d«» Rachlatz »oa B a le r ta , ». L -ga. Au» 

dem Nachlaß des verstorbene« Kustos bot den Ber­
liner königlichen Museen, des Professors V alerien 
v. Log», veröffentlicht da» » « «  Heft dar 
.M onatshefte sNr Kunstwissenschaft" «in« inter­
essant» Untersuchung, die den Getchrten N k vor­
zügliche« Kenner der aktfpanischem Kunst zeigt. 
Loga behandelt darin  gewisse spanisch« M aler der 
fil nfzchnto» Jahrhundert», dt« « i t  twn Könige« 
von Avagonie« »ach Neapel hinLbevgtnga«. E i» 
besonder» schöne« B ild e in «  dieser M a l« , des 
Iaoom art Baz», besaß der Gelehrte selbst und ver­
öffentlicht es in dtchem Aufsatz, ohn« stch übrige«» 
a ls  Besitzer zu nennen. E s ist «in majestätisch 
thronend« h e ilig «  B last», im Btschofsorvat. 
D ies« Baz», dar 1481 in seiner spanischen Heimat 
starb, hat viele Spuren sein« Tätigkeit tu  Raspel 
hinterlasse».

Mannigfaltiger.
k E i n «  G l a n z l e i s t u n g  d e r  I f f e n t -  

l i c h e n  Z w a n g s b e w i r t s c h a s t u n g . )  Die 
Reichsstell« für Obst u f« . te ilt mit, daß ü b «  I «  
Gendarme«, Htlfsgendarmen, Soldaten usw, im 
Kavelobstgau seit 10 T a g «  täglich auf Hamster 
fahnden und schon SS Pfund Kirsch« beschlag­
nahmt haben, d. h. also, »kehr als 1VV Beamte 
h a b «  täglich Tausende von M itbürger» belästigt 
und dabei v Pfund erwischt! Welch« M e n g «  a»  
Arbeit, Mühen und L ast«  es den Beamten «»> 
ursacht Hai, diese 8 P fund K irsch« für die Allst»- 
meinheit za retten, lä ß t  sich in ku rz«  W o r t«  
nicht schildern. Kommentar überflüssig.

l S T S j ä h r i g e »  B e s t e h e «  d e r  F ü r s t e n ,  
s c h u l «  S t .  « f r a  t u  M e i ß e n . )  Am k  I n «  
konnt, die Lerühmte Fürstenschal« S t. « f ra  ihr 
378jährige» Besteh« feiern.

s D f e  s p a n i s c h «  G r i p p e )  scheint, » l»  ei» 
Amsterdam« B la tt a u s  Losser und S lu is  « führt, 
jetzt »ach H o l l a n d  überzugreifen. I n  Lost« 
find bereits SS P erso n «  «krankt. Auch im  eng­
lischen In tornterungslager in  Groningen ist die 
spanische Grippe an  «gebrochen. Dort sind 100 P e r­
sonen b is jetzt krarck geworden. — W ie der Direk­
tor des Hygienischen In stitu t»  der Universität 
Hast«. Professor W alter Schürman«, « tt ts i l t ,  ist 
es ihm gelungen, bet einem Erkrankungsfall d «  
auch in Hall« grassierend« spanisch« Grippe die 
schwer sestPlstellend« J n f l n e v z a b a z i l r « «  
kulturell nachzuweisen, womit die Ansicht zahl, 
reich« M lehater widerlegt wird, die GpidemA 
habe m it Influenza nicht» gemein, sonder, dt« 
Krankheit würd« lediglich durch Streptotokk« « -  
regt. — Die zuletzt in  Rotterdam  eingetroffen« 
englisch« Z eitu n g «  m eld« , daß die K w m y ttt 
« q  d «  Post- n«d Telegraphenämtern grassiert.

Deutsch« « s t t v .
Wo »V« ein Mensch voll G laub« und «eist K  

da schein?», als ob «  trunken wär«, und se i«  
Werke gehen ihm ab, ehe «  dran denkt, gerade, 
a ls trüg« ihn sein« Ratur zu g u t«  T a t« .

S u t h e L

M terNtzgabe.
Auf Abschnitt v der Lebens­

mittelkarte A können von den Ver- 
sorgnngsberechtigten in den als Butter- 
verkaufsstellen bezeichneten Geschäften

62,8 Zr Butter
znm Preise von 3,35 Mark* für das 
Psmrd bezogen werden.

Dir Butter darf nur in dem Ge­
schäft entnommen werden, welches die 
Eintragung als Kunde bewirkt hat.

An MMmmTlarrber, Binnen­
schiffer nnd Personen, die sich nur 
vorübergehend in Thorn aufhalten, 
sowie auf Knsatzmarken wird Butter 
mrr in der sta-t. Verkaufsstelle 
Windstraße abgegeben.

Der Abschnitt Nr. 40 M  nur 
bis einschließlich den 13. Ju li 1918, 
der heute aufgerufene Abschnitt Nr. 9 
bis auf Widerruf.

Thorn den 10, Ju li 1918.
Dsr M sM rs t.

kittM eserm z.
Wir fordern alle säumigen Hühner­

halter auf, die rückständigen Eiermengen 
binnen spätestens acht Tagen an die 
Grersammelstellen abzuliefern, andern­
falls dir Znckermarken ihres Haus­
halts für einen Monat unverzüglich 
zur Einziehung gelangen werden. 
Ferner müßte die in unserer Bekannt­
machung vom 14. Mai 1918 ange­
drohte Strafe von 50 Pfennig für 
jedes zu wenig abgelieferte Ei be­
stimmt werden.

Thorn den 13. Jm n 1918.
Der Magistrat.

Eier.
Aiu Eiermarke 1 haben die Eier- 

verkanfsflellen in den nächsten 2 
Wochen vom 14.-27. Juli 1918 ein 
Ei zn verabfolgend Daneben behält 
die alte Eiermarke 2 bis znm 20. Juli 
1918 ihre Giltigkeit.

T horn den 13. Ju li 1918.
Der Magistrat,

W W  A M I».
Als Ersatz für fehlende Kartoffeln 

wird in der Woche vom 14. bis zum 
2S. J«N 1918 für je 7 Pfimd Kar. 
toffeln

I  M »  U W
znm Preise von 36 Pfennig oder 
Gerstenmeh! znm Preise von 76 Pfg. 
für ein Pfund in den städt. Ber- 
kaufsstelle» und in kaufmännischen Ge­
schäften abgegeben.

Anspruch anfLiesrrnngvon Grütze 
oder Gerstenmehl h a b «  nnr die­
jenige« Personen, denen Kartoffel« 
zustehen. Aartoffeiseldstorrsorgsr 
einschließlich d « A n b au «  von Früh­
kartoffeln dürfe« reine Kartoffel- 
matten abfordern.

Alle kaufmännischen Geschäfte, welche 
mit Grütze nnd Gerstenmehl durch die 
LebenSmittelvettriebSgesellsch. m. b. H. 
beliefert wurde«, sind »«pflichtet, die 
Kartoffelmarken einzulösen. Die Ab­
rechnung der Marken erfolgt in der 
gleiche« Weife »i« die der Lebens- 
mittelmarke».

Die bisher «-gegebenen Kartoffel- 
zniatzmarken kommen in Fortfall.

Die Kartoffelmarken für die Zeit 
vom 18. bis 1S. In li  1918 dürfen 
nicht mehr beliefert werden.

Thorn den 11. Ju li 1918.
Der Magistrat.

A W e»»«Wer.
Auf Abschnitt 11 der Lebensrnittel, 

karte 6  kann in den städt. Verkaufs­
stellen und m kaufmännischen Ge­
schäften.

1« Pfund Zucker
als Ersatz sür die gekürzte Brotration 
bezogen werden.

Der Abschnitt gilt bis znm 27. 
Juli 1918.

Thorn den 13. Juli 1918.
Der Magistrat.

F u h r le u te
zmu Anfuhr von Rundholz von B ahn­
hof Mocker nach meinem Sägewerk Th u n - 
Mocker sofort gesucht.

Dampfsägemerk.

Bekanntmachung.
Aufgrund derBundeSraLSverordnung 

vom 23. 9. 1915, betreffend die Fern- 
Haltung unzuverlässiger Personen vom 
Handel (R.°G.-Bl. Seite 603), ist dem 
KaffeehMls-PächterLodortN'äuolvru. 
der Inhaberin des Kaffee Kronprinz, 
Frau Susann» lM svlsr, geb. Ü»1m 
in T h o r n ,  Breitestraße wohnhaft, 
jeder Handel mit Gegenständen des 
täglichen Bedarfs, insbesondere jede 
Abgabe von Speisen und Getränken 
untersagt.

Die von vorstehendem Verbot Be- 
Lroffenen haben die Kosten dieser Be­
kanntmachung zu tragen.

Thorn den 10. JÄ i 1918.
Die Polizei-Berwaltuug.

Tüchtigen, zuverlässigen

stellt sofort ein6eor§ Meli-I, ßWMklM.
____

Tischler und 
Mafchinenarbeiter

stellt für dauernde Beschäftigung sof. ein 
_ _ _ _ _ _ _ _ 8 < » « c k tk « . Königstratz6 25.

L .  Gerberstraße 20.

A n Schneidevgefelle
wird sofort gesucht, evtl. S o ld a t. 
Herrenschnetderaescheft S .  v r L r L s v u k l ,  

, MSKersiraße 46.
W ir stellen sofort mehrere M änner 

und Frauen zmuWüchWenst
ein.

Inspektion der Posener 
Wach- nnd Schließgesrllschast

in . b . H ..  B reite ,traße 37.

HansSisuer
sogleich gesucht. L Ä r r a r L  I t Q d A v l e t .

U  M  W k  M M u r fc h e n
kann sofort für, dauernd elnlreten.

o  A « » I»
Äräftige

M b r r t e r
und

Arbeiterinnen
Mr sofort gesucht.

Max Slrsod L Lrause,
G  M b  H .. M a sch in en fab r ik , 

T h o rn -M o ck re .

Arbeiter 
nnd Krane«

 ̂ für leichte Handarbeit stellt ein 

K islenfabriK , Schloßfiraßs 4.

A t z e  Arbiter
werden sofort eingestellt.

« o ttN v l»  N iskN ii»
____  Seglerstraße 3.

A r b e i t e r ,
tüchtig und zuverlässig, sucht

NüxkteeküvR', Spedition.

2 Arbeiter,
2 Arbeitsstätten,
1 Wächter

stellt ein
„O lex" V e tr o l .-G e s . T b o ru -M o ck er.

, sucht sofort
HV. Spedition.

M k k  W k k
zum sofortigen Antritt gesucht.

Sl. SVVVnrt, Thor«.

stellt söhnt etn 
v .  «*»»»«>, Töpfermeister,

S-ylerstroße 6.

W ir fachen sofort e-«ea tüchtigenLiHinWs
oi>tt Lmsmdcheii

ä. KlLvknttmn Xllikich
A. m. b. »reitestraße 18.

Gebildete erfahrene, nach D ittat schnell 
und fehlerfrei arbeitende

M A 8 V L > i l L « N -

K G L l'vL K G k l»
suchen

WttWtslverle Allen.
Tüchtige

sofort gesucht.N N r o M iir ,
G. m. b. H., Bkaschlnenfabrik.

(Anfängerin) mit guter Schulbildung sucht
I S R 'V s t« » , T h o r« , 

Aatharinenstraße 3.
Suche sür meinen Damensrister-Salon  

per sofort eine

F r ise u e r in ,
perfekt in Ondulieren bei Gehalt und 
freier S ta tion .
8v!l>n»> Damenstiseursalon,
HoherrfaSzn i. P o se n . Marktstraße 6.

k r a u
zum Flaschenspülen gesucht.

Tdorner BrankanS.

Geübte

Rock- «. Blttsen- 
Arveiterinnen

finde« baaerabe BefchäfNg««-.
1 S ttrk vvS M ', Wsthelmoplatz S, L.

Gliche Mr mein Galanterie», Gta», 
und PorzellangeschästW W M

Al. VLssr»««', AltstSdt. Maev 88.

Arbeiterscauell
and VetbUch«

K u t s c h e r
stellt ein

G e o r g  v i s t r ß e t ß .

sucht H ^ L L L s I i«  MvMUckDLGw
Lhorn-Mocker.s lS W M M K

«tl. Mädchen M Slachw«», fofwt 
„esucht. TolmerArotz» L

M S d c h e n
oder auch AufwSrterln für den
Tag ges. vom 1.8. 1S. Mellienstr. 7< t, t.

M W  U lM le r !«
sür leichte Hausarbeit so«  sof aeetaaGt. 

Kran
Breltestraßr 8. 3, Eingang Mauerstraßr.

NW.. mjläii. MW«
zur Aufwartung gesucht.

Schlotzstraße 9 lm Geschäft

Saubere Aufwärterm
ger 1S. 7. gesucht. M eldung  
^ _____  Fischerstraße 4S. ptr.

Aufwärterm
für 2— 3 Stunden vornlittags gesucht.

Mauer-rahe L 2,1, recht».



L. Kvörnkejrk.
Devtisti«,
Neusiädtifcher Markt 11. Sprechstunde« 9-1 und 2— S Uhr. Svmrtags 9— 12 Uhr. ____

M W U i W M

N u c h W r u v glehrt erfolgreich. - Dauer 3 Monate.
8!. IZchmkSissr,
«erberstoß- SS— 35. Sing. Schl-Utr.

NMMSltt,
SrOelMW»
in reicher Auswahl u»d jeder Preislage liefert sofort
a  lr m v r . Thor«,

Culmer Chaussee 1,
Sr«VdenK«Ster- ».KmlststeiufiadrUl

EravittvkgkL
— rd«, sasker ,chu»a -»»gesührt »ei

81«>r, Eüsodethpr. L.

kMiiMsg
kllllSNUSl

»« »»s

LeMarissoate, 4.

IHI-MI. I
schänste Musik fürs Haus und M

z«m Wandern.
Hchulen, Liederalben l« größter 

DSL" Auswahl. "ÄW
Mnstkhan»

Avlke. 8

Zagdpatroue«,
Kaliber 12 und !6, schwarzpulv. und venchlos, in beliebiaen Mengen sof. Ilefb.Lksrn____ Breiteskatze. Ecks Schiverstraße.

G s d r .  ^ L W ,
«  . » KSnigSberg r. Pe.Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit. daß das A-n Ihnen gelieferte Berke» 

felL-FWrr m. Sttteise»mrgS»Orrrcht»mg «ch heute »ach mehr als zweijährigem 
G§öranch f- gut arbeitet wie am echen Tage.
Mein-Nuhr, de« Itz. 8. 16.

Forstmeister.^ E -  Nerbtejrld.Filtee. die em gejnnde«, kristallttares Wasser N««, dürften in keinem Haushatt fehle« Vreivnst-rn tiefer« die Vertreter 
CS«kr«. KSnigSberg i. Pr.

MiMimtelwerden repariert nnd «ie »O« auf-ftearbeitet.
l. Stüdkitstze ßleiWhsiM,

Garel fOtdeuburgf.

MWUe Melk»
in allen Preislagen für jeden Geschmack empfiehlt
k. ILrämer, Allenltk-n, Zeppeünstr. 

Muster und Lieferung franko.

M KiltsMliW.
neue. moderne und wenig gefahr. Luxus­wagen aller Gattungen. Gelsgenheits- 
Buk In Fabrikate. Pferdegeschirre. 
Kostenanschläge SoNsoimtt«, Berli«. §  Lulsenstraße 2l._______

K A M » .  W M »
Arrert» ot» Lertreter gesucht. Leine Schreibarbeit, nur Heimarbeit.oatrr v. rrvSL au die So-

?
Tag- und Abendkursus für Damen und Herren. KriegsUivaliden 
und Kriegerwitwen unentgeltlich. Unterrichtsfächer : Einfache und 
doppelte Buchführung. Briefverkehr, Rechnen, Stenographie, Ma­
schinenschreiben.

Anmeldungen von 8>/z—8 Uhr Abends DM" I. Eemeindeschule, 
Bäckerstraße, neben dem Landgericht.

L r k ö k u n g  E Z G 8 N M k p M M G D r s
äurvd VersieirermrA vori I^eidreM^ äsr

k rsu sslsek v L  L euten.V er8ieIiD W lZ^A n8tL lt.
 ̂ Sofort dsßmrreväs AleivddleLbsllä̂  :

dsim LivInttsniter̂ Lbre): 50 j 55 j ! 75
^  jLkrUed0/o äor MlL§e: 7,248 j 8,244 18,120
«  6si längerem ^.ufsolmd äer RentevraklunZ ^es-vEUvv ködere LLtre.

Vermvxv»8irsrt« Lnäe 1917: 123 Mittöne» är«rL.
Tante nvä nLksrs ûrckunit änrek 

Sie ViroLtlos ckvr ^nstsit, tterttu 1̂ . 66, LaZZerkosLtrasso 2.1

c h  c h » c h c h » c h c h c h c h c h

1  Zur Ernte 1
^  empfehlen wir unser Lager an ^

sowie unser gut sortiertes Lager an V

r  Ersatzteilen. 1
ch Prompte und sachgemäße Ausführung von G

I  Reparaturen. I
^  insbesondere an Lokomobilen ««- Dreschmaschinen. A

8 Monteurgestellnng. -
Z v o r n  L LeküLre, Z
^  Thorn-Mocker. ^chchchchchchchchchch » chchchchchchchchch»

Bernstein
„Vas Gold der Ostsee"

Reichhaltiges Lag« in K e r u s te m ls  a  l s k e t t e « ,
D r o s c h e n ,  A r m b ä n d e r n »  A n h ä n g e r «  n .  
O h r r i n g e n ;  fern« empfehle K c h m n c k fo c h r «  
i n  G o ld »  S i l b e r »  v e r s i l b e r t  « .  v e r g o l d e t .

Infolge Ersparung der Ladenmiete 
^ i: besonders billige Preise. :: r

I'. 8ttzMIbauvr, Juwelier,
Breitestrabe 46, 1 Treppe (am altstädt. Martt).

G u t e  M u s ik
i n  j e d e s  H e im

bringen inst«

se»k« HlkWWur»
mit eingebaut. Horr-Resoumqtklcht«. 

Bon «einsten Forme« bis z» groß»« Lchnnck- 
Salonapparute« vorrätig.

M  W e n  M l l A M M l k  L A A .

M « -  « > r  W c h - W M N e .

"  M z e i p I M  m  m ä «  c h n M  ^
Teardasjürstm — Soldat der Marie, u. L, — in «bsst« 

Auswahl.

M M M W .L sG lks,
Toppernikusstratze LL.

Alte Platten werden günstig eingetauscht.
d  T S S S »»«»»S «S T L »»«»»«S

z Richard Thürmann, r
§ —  Wein» und SpittLnosen-Grotzhandlnng, ------- 8

Stettin, Fernruf 1088. Z
s  empfiehlt sich Wiederoerkäufern nur znm Verkauf an Selbst»«- »  
K brauch« als p re isw e r te  Bezugsquelle. H
L Verlangen Sie Preisliste. -..-.-7ü-̂ --L §

WM' Vertreter überall gesucht r °WW »
V «0SS««»S»»S»S««««»»»»««SS»S»«T G »G »»»SN »»«SS

Wtze« At Mchielle Y44
'  Brnch i r !

Senden Sie uns diese sofort franko» wir vergüten Ihnen 
dafür den Höchstpreis oder tauschen diese Lei Zuzahlung gegen 
neue Schlagerplatten um!! Verlangen Sie ausdrücklich unsere 
neuen Schallplatten - Kataloge.
O Ä « » , , - M , , 8 S l L - L L s » « r 8 -

SlanLurdLKL»: k ^ a n s ö s l i s o l i s  S ttrsisK s v,
Versand - Abteilung.

ZsniMlt M M em e
rur velgewinnung.

Für 1 Kg gut gereinigte und getrocknete Kerne werden 
10 Pf. oder 4 KnochenbrShwürfel vergütet.
Annahmestelle RoleS Krenz, Baderstraße 18.

VLNUki >V
! »tanonkorstrS
IlauentzisrotEi HZk^ssfM

8 si!nssechtsoo«0>unH dtzvsii:»'??

* Znr Ernte *
^  G r a s m ä h e r  - ^
jju G e t r e i d e m ä h e r  Tormick, Deering, Fahr, Wery ^
S .  P f e r d e r e c h e n  zL
.K  H e u w e n d e r  ^
S  S c h l e i f s t e i n e .  is t
Hs Noch gut sortiertes Lager in
^  E r s a t z t e i l e n .  ^
Nb Prompte Ausführung »»« Reparaturen.
^  Gestell«,rg von Montsnren. ^

§  s l »  R N  t  R « .  t , ' .  » W W Ä .  »
A  Thorn-Mocker. H.
^  ------------Fenrsprech« 646 mrd 1491.-------------  ^

« » » * » » « * »  *  * » » * » » » » * » »

W N M W G >N R N M W W W U ZW M W M G W U

Briefumschläge
für Privat« »nd Behörden, mit und ohne Druck, 
liefert zu zeitgemäßen Preisen

G. Dombrowskr'sch' Snchdrnckerei,
Thorn, Katharinenstraße 4.

R a d f a h r e n  m i t „ H e r o s "  
( R e i f e n e r s a tz )  e r l a u b tPatzt auf jede- Radi 

Glänzend beurtelit. Die De- rskfnnge« find sehr befrie­dige«- ausgefallen. S. St̂  i. H. — Mit den Reifen bl« ich sehr zufrieden. F. W.l.P. usw. Preis 1 Paar 16 MK. rmd Porto, Verp., Nachn. 1 Mk. Vertreter gefischt. A  i // Prospekt gratis.
^  ^  »Heros* G. m. b. H., 

VerN« 381. Taubenstraße S1.

« W M k »  billig!
Sortiett in Liebesserien,Blumen., Köpfen-. Lands-.-, Gebuttst.-, Grirtzkarte«, gute 10 Pfg.-Karte. nur reizende Neuheiten, 100 Stck. 3.60. Gratis efn Liebssbrief- 
steller. K. kaviswü»», Berlin 12H Lolhringerstraße 48.. 
EttlstrarnngS.ZSngelche«, postsrei» 3 Mk. Dr. Hamburg 36.

Mietshaus.
Das Grundstück in Mocksr Mmenallee 1S ist zu verkaufe«. Z» erfrage«8«V»»»1ckt, Goßlerftraße 51«.

G ruM M ck
ist z« verkaufen. Massives Seöäutze, Garten. 4 Morgen guten Boden. 
Stellmachermeister X. ̂rTsLr'LEnrAarl in FriedrichsLal bei Gramtfchen. 
Gebrauchtes

zu »erkuufm IVl. W v S U L ,
Ulanenftraße lSs. 

SprechzeN von 6'!,—9 Uhr abends.

Mzimmer
NußblUttn, fortzugshalder zu verkaufeuj.Angebote unter V. 2V6S an die Geschäftsstelle der.Presse".
Fortzuashalber verkaufe billig

G eige
mit Dogen und Aormetui Besichtigung von 7—8 Uhr abends, Sonntags bis 12 Uhr mittags. ?

Meine Marktstratze 8, 2? K
S M M M m i i l A W M i Izu verkaufell. . .
Angebote llnter I». 20S6 an die Ge? schäfsstelle der « P r e s s e _̂_ j

E i n e  e n g t .  D r e h r o l l e
steht z»m Berkaus. Zu erfragen bet 

«. Lkttln«. Melil-nstr-tze 7S»!

Zu »erkaufen:
«1 Salonspiegel,
L B l u m e n k r i p p e ,  

P o r t i e r e n
n. a. m. .vrüwkS, Melltenftraße 86.
Weges Todesfalls verkaufe meinen «n- längst bezogenen

eventuell auch getrennt.Angebote unter V. 1S6 «m die Ge- lchäftsstelle der ̂ Presse*.
Habe per sofort zu verkaufen :

8  T r e M r f t e n
u. 100 Glühkörper (Stehlkcht). 100 Stck. 40.00 Mk. In erfragen Tuchmacherstr.2,3. Sonntag von 12-2 Uhr______

Weg-« Gkrbernfrmg
2 «ittelschw. Pferde, 1 gebe. 

Federwagen, 1 Kastenwagen 
«ad mehrere Geschirre

billig zu verkaufe«. Näheres _____ KSsigstraße 13. Thorn-Mscker.
S c h w a r z b r .  O l d e n -  

b n r g e r  S t u t e ,
für schweres Gewicht, fehlerfrei, viel Temperament, ohne jede Untugend, leicht zu reiten, wegen Rationsverwstes oer- kSustich. Fester Preis 6 k 50 Mark. _____Aommrmdimtnr Lh«e«.

Ein Arbeitspferd
(braune Stute), zu verkaufen. __________Thor»,, Marienstraße 9.

We M W H
steht zum Verkauf beiPp-. rUVwtttnU. Gostgau, Post Lauer.

Wltslhtt Vtxtt,
sehr wachsam und scharf, z» verkaufen. SlE-y«. Oberleutnant. Neust. Markt 4.

steht zum Verka! atze 82.

Ferkel
verlauft Gnrske,
Post Rotzgarten, Fernruf Pensa« 6.

zu verkousLn.
Ferkel

Lindenstraße 39.

Ferkel
zu »«kauf«. rw««r Lhauff« S7.

W

!fl'»tckHrfler Wses
sind nur noch ^  kurze Zeit käuflich M

_ N»-lm«Lt und Defichtigung W  i meine» rsrchhaltigerr Lagers bereitwilligst im neu ein- ̂ gerichteten Magazin "NW
M  Eopperniknsstr. 3V.

Gute, gebrauchte
Zllftrumente

stehen gelegentlich zum Derkarrf. M

KmÜersportmaKen
zu verkaufen. Kleine Marktstraße 4.

I »  Kaule« B u c h t,

vr« GarSs«grzmdstSch z« kaufen gesucht in der Lindensbwß« 
bei jeder Anzahlung.Angebote unter L649 an dir Gv-fchäftssteve der ̂Pr-rsse"._____

Ein guterhaltenes. besseres
Schlafzimmer

zu kaufen gesucht
Gefl. Angebot «nter M. AGN7 «  dir Geschästsstellêder .Pressê _____
Gkne gebrauchte guterhalterre
Schlafzimmers und 
Mchenemrichtnng

z« kaufen gesucht.Meldungen unter Ak. 29SS an die S, schäftsstelle der »Presse". ________
Bettstellegebraucht, zu kaufen gesucht.Angebote mit Pro! sang. n. E«. AHML an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Suche em Klavier, aller Art, a«ch fehlerhaft, zu kaufen. ̂  Angebote unter K076 an die Gw 
schäftsstelle der „Presse".______ _

Nil ReDsilim ««.
3 rn hoch. 8 m breit kauft« m N  Duchhbtz.

S-reillmschise,
ns« oder gebrauch!, zu kaufen sesucht.Angebote unter V  2«S8 «n die «e- 
schäst-steüe der „Preffê

N« Alle Mlchzieze
WLänere  ̂« n - e l  Itwrckt. Strchhofstk.».

Alte
Schmucksachea.
künstliche Gebisse, Herren- und Damr» Uhren, sowie Brillante« kaufe «och M höchst. Preisen. JurveNer L'SrAwSELpBrückenstr. 14. Tel. SSI

Muse RoWaar
Itsrsettgeschäft Freu lKwIvR̂Toppernikusstratze Z0.

von Flaschen kauft jede» Posten 
Lrmw RVtt«»r«retz, MeNmstr. D.
Suche guten

MutkMe«
zu kaufen. Angebote mit Anfuhr «bA> V. AW. eovnĝ Ktrchhsf.
Während des Krieges nach wie vor

M W M M W
Kartell der Auskunftei ir«e>««I. Ldorn. Mtftädt. Markt L«. Kewlpr.««

Wer «e>» ^auf Möbel, Schuldschein, Hypotheken «B sonstige Sicherheiten, Teilhaber f«-r. 
verlange kostenlos Prospekt.

Angebote unter S . LOBS a» ^  
Geschäft-stelle der .Preße".

1



Am 13. Juli 1918 tritt eine Bekam,Lmachunq Nr. IV. IV. 
1200/7. 18 K. N. A. (K. S t. I ä  7133) betr.

Z M W O M  N.Hg«reise WliPOjKWWU'WhsMen
und eine Nachtragsbekanntmachung Nr. ^V. N . 100/7. 18 KRA. 
(K. S t. I ä  7133) zu der Bekanntmachung Nr. IV. dl. 312/10. 18 
K. R. A. vom 20. November 1916, betr. Bestandserhebung von 
Natron- (Sulfat-) Zellstoff usw., betr.

K M O M W «  m» POImmdilimOISlle»
inkraft. .

Der Wortlaut ist in den Regierungsamts- und Kreis­
blättern, sowie durch öffentliche Anschläge bekanntgemacht worden. 
Abdrucke sind bei der Kriegsamtstelle, Abt. I ä, Danzig, kostenlos 
erhältlich.

D a n z i g , G r a u d e  n z ,  T  h orn  , C u l m ,
M a r i e n  b ü r g  den 13. Ju li 1918.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thor«. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig» Eulm» 

Marienburg.

Köüigl. A k l f ß M r i  Schirpitz
Am 19. Juli 1918, von vormit­

tags 10 Uhr ab, sollen in Ll-svn- 
I rn r l 's  Gasthaus in Schirpitz aus den 
Schutzbezirken: Schirp itz : ca. 50 Stck. 
Kiesern-Bauholz mit 25 5m u. B renn- 
holz nach V orra t. Kunkel: ca. 500 
Knüppel, 300 rm  Reiser I . ,  1200 rm  
Reiser II. u. 400 rm  Reiser III. Va- 
re n b e rg : 535 S tangen  III., ca. 25 
rm  Kloben und Knüppel und 30 rm  
Reiser I .  öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden. H ändler 
werden zum M itbieten erst zugelassen, 
wenn der Lokalbedarf gedeckt ist.«

LebendeNelkcebse
i suppen und Tafel) zu billigsten Preisen^ 
stets vorrätig.

D ienstag  und F re ita g  mrf dem 
Wach er,m arkte. Bestellungen jederzeit.

ZedMsr. Fernruf 415.

T au s-
U n t e r r i c h t .
Zu dem im August d. J s .  stattfindend.

Tamkursus
sür Erwachsene liegt eine Liste zu Ein­
zeichnen im Thorner Hof aus.

V ertre tuW
für gt öß. Bezirk ist an tüchtigen Herrn mit 
etwas Kapital zu verg. Es handelt sich 
um ein, n. ärztl. Vorschr. hergest. gel. 
gesch. Präparat, das enormen Absatz find. 

Anfr. unter V L , 47, 1 1 5 9  an
l k v r S o l L  D K sseldols.

Klosterstraße 6, zu vermieten.
N .  8»L rL ,L , Parkstratze 13.

4- 4- ch ^
für einzelne Reisen oder auf Zeit 

zu billigen Prämien übernimmt

A a M lm M k  8 S tM k E A N l« -W « M  Il> Nkliv.
Nähere Auskunft erteilen:

die Wttsl-WntrtMilzig Kvstsv 8icktznkv!ll, TmiiiiiikDuü 8.

Zemsprech Nr. IM
und die Firmen:

Telephon Nr. 182 / i r o n .  Thorn, Brückenstratze 6,
» ,  14 U u U a i r  l^ sc r U , „ 9,
„ „ 12 Q s l U I b d  U l s S U n  - ls o U r .»  Thorn,

Seglerstraße 8.

Z Göpel. t
;  Dreschmaschinen nnd » 
Z Höckselmaschine«, Z
^  für Hand-, Göpel- und Kraftbetrieb, bieten an ^

I  W. Vrvvvit«, G. m. b. H., -
5  Crsengietzerer und Maschinenfabrik, R
^  2! ^  V tk V .

General-Vertreter,
der befW gl 1L mM els Anteragenten^ den Vertrieb eines marken­
freien Georauchs-Artikels. mit welchem nachweisbar große Umsätze 
erzielt werden, systematisch zu organisieren, wird per sofort für die 
dortige Stadt- und Landkundschaft gesucht. Angebote unter 1K
SLSS an NLLSVLStVliL L V oL lsr, Berlin 35, 
Potsdamerstraße 24.

W > i > « s , s , t i t l e s t  ^

I n  meinem Hause Msabethstraße S, 
D  ein großer, Heller

L a d e n
sofort z« « rm tr t« .

V l a x »  8 l « x .

N ette 3 -4 -Z im m erw ohn ttN g . a. Nebst, 
in der Wilhelmstadt, zum 1. 10. 18 ges.

Angebote unter 2 9 6 6  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

S-Zim M er-W ohtsuttg 
mögt. mit Bad z. 1 .1 0 .1 8  evtl. früher ges.

Angebote unter 2 9 6 7  an die Ge>
schäftsstelle der „Presse".

Smtz.,W.Ä«
zu vermieten. Besichtigung vormittags von 
11—1 Uhr. Gerechtestrahe 26, 3, r.

Wohnung Z  Z - U m m e r
vom 1. 10. evtl. auch später gesucht.

Gest. Angebote unter X .  2 6 7 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

ß lG Ä I i I M e k f lm e k
mit Schreibtisch, Klavier, elektr. Licht, 
Bad zu vermieten. Baderßraße 24, 2.

G röß. Schlafzimmer
in gutem Hause gesucht.

Angebote unter 8 .  2093 an die G o  
schäftsstelle der „Presse".

Z w ei möbl. Z im m er
sofort zu vermieten. Brsmarckstr. 3, 1. Während der großen Ferien suche ich 

sür einen älteren Herrn

Aufenthalt
m Stadt oder Land mit vollständiger 
Verpflegung. Preisangebote an

i r o s s r i S v l L ,  Dresden 16,, 
Reißigerstraße 68. 1.

M ö b l i e r t e s  B a l k o n - ,  W o h n -  
n n d  S c h l a f z i m m e r

vom 1. s. zu verm. Talstraße 31, 3.
Speicher

Warienstraße 11 zu vermieten.
,  Brsmb ergerftra ß e - 26.

Der vornehmste Zirkus, der während des 
______ Krieges hier gastierte.

M  W W W « .  M M  » I M »  SMAielW I» 
Z m l m ,  Z M .  W « S M  M  M W  Z W

b 'o rp ä tz" ! M M W H M W  In IßSkL

„L.srsNS"
der Verächter des Todes

v r s i  K s r k v c s t r
Damen-Kunst-Turn-Akt. "

der brill. Spaßmacher

k 'r a r iL
rik. Sport-Spiele, 10 Pers.

Vieles
anders mehr 

und alles» 
alles ue« für 

hier!

Eröffnung
in wenigen 

Tagen. 
Eröffnungstag 

siehe
weitere Inserate.

W as Zirkus SLraßburger verspricht, 
hält er auch.

^rb«sd«»k.
A h ^ M G Z z M W 8 M .

kbends ab: T l M L G » ° Z L M L M « S M S N M S 8 L I L .

ZodM Arssr RSZsr.
SovllMA äsn  14.

- - - - -  c a l e l - M u M . - - - - - -
v v r r  L 3 /y IIL ir» .

^  M e n c l - f t o n x e r t  ^
v v n  7  U lrr» arr

Sonntag den 14. JuN:

G rches K W M e n k S W r t .
ausgeführt von der MufikaLteilung Ers.-Batls. Jnf.-Regts. Nr. 61.

Leitung: OLermusikmeister LÄrrrurLÄ LLSirir1»§. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Person 30 Pfg.

H°ch-chtm>g-°»s EA. M S L iD S IT Ä .

VlvvU.
Sonntag den 14. Juli:

Großes Streich-Konzert.
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 3V Pf., Familie 60 Pf.

Hochachtungsvoll
k ^ r s n L  O r L S s S c o w l s I c .

Ä r ü n h s ? .
Sonntag den 14. JuN:

Großes Garten-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Batls. Jnf.-Regts. Nr. 176. 

Anfang 4 Uhr. -  Eintritt 20 Pfg.

Srtinbo«. ^8,4« Vimtal>»Wtt«k»Mrt,
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Vatls. Jnf.-Regts. Nr. 176. 

Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Kinder frei.

V !8 § S '°  U SK M S.
Sonntag den 14. J u li:

M il i iL r - S ir b ic h k s U z K L i .
Anfang 4 Uhr.  ̂ -  Eintritt 30 Pf.

>^ÄZ§SZ°KGk-psM.
S o n n ta g  den  14. J u l i  :

M erM m gsm uB.
mi. > 1 c k ? M M U ß M e le s e c h

Angebots.unter 2887 an die G e-I Angebote unter Ä V 98 an die Ge­
schäftsstelle der .Presse". I schäftsstell« der „Presse".

ILkVLLSnksur
Schloßsttaße S.

Sonntag:

G a r te n k o n z e r t
von -er Tirolertruppe Lustige Zchlieseer,

sowie
Auftreten -er berühmten Lzffortruppe 

in ihrem Zigeunerleben.
Anfang 4 llhr nachmittags.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert 
in den obere« Raume« statt.

Großer Saal. Liuo-Vsrittb.
D v v  A i n g  d o o  S c h i r f t f n i 0 e

Gesellschastsdrama in 4 Akten.
D er G h ro er tra g .

Außerdem:Vekeii der Ml«te» MMW.
Anfang d« 1. Borstellnng 4 Uhr,

M, II- bis! W: Große Schllerv'orstelmg.

Gras-u Tetreidemöher 
Heurechen

bietet an

WiWrik L vrsiM
L. m. b. H

und noch einige Sort. Hoizrouleaux zu 
beziehen durch

M a k ,  V rom bsrg , Iohannlsstraße 7.

Kaufe jederzeit

Bei telephon. Anmeldungen bitte nur 
H W  anzurufen.
M lb v lw  Noßschlächterel, Thorn

Culmer Chaussee 28.

Junges, gebildetes Mädchen, erholungs. 
bedllrltig, sucht den Sommer über

Z U h U sen th a lt
und möchte gern dafür in der Wirtschaft 
mithelfen.

Gest. Angebote unter L .  2080 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Für Jungen, 10 Mon., werden liebes.

71. '  Mt.
Angebote mit P reis unter lL . 2092 

an die Geschäftsstelle d e r .P r e l le t

Welche Überdenkende, selbständige g rn«  
würde allekrsteh» erfahr. Sandwtrt

trautes Heim
bieten; er möchte sich i» der « ry c h a s t 
sehr nützlich erweisen.

Gest. Zuschriften u. S «  L S W  « r  
Geschäftsstelle der „Presse" z« richten.

ZMl W  Um«,
Polinnen, suchen, da hier unbekannt. ve> 
kanntschaft jüngerer Herrea zwecks später« 
Helrat. Herren nur mit ernsten Absichten 
wollen ihre Zuschriften unter V . 
an die Geschäftsstelle der „Presse" senden. 

Diskretion zugesichert.

W a r n e
hiermit jeden, meiner Frau O r r s t l n v  
lL k e ld v  geb. K iw i»  irgend etwas zn 
borgen, in Dienst zu nehmen oder ihr 
Unterkunft zu geben, da sie mich bös­
willig verlassen hat nnd ich für nichts 
aufkomme. Ich werde sie jeder Zeit zu- 
rückfordern. Las gerichtliche. Verfahren ist 
bereits eingeleitet.

SsrrmLM Liebs.

/


